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AUE VEllSICHERllffGSZWEIGE 

BUNDESLINDER 

VERSICHERUNG 

DIE 6DOSSE ÖSTERREICHISCHE VERSICHEDUN6SANSTALT 

sind Pickel und' Seil 

Es gibt viel Schwung, 

wenn man weiß, 

daß heißer „lmbo" 

verläßlich und rasch 

bei der Hand ist! 

WIEN LRE.lffi6ASSE l·TELU1"2ll 

0 
· Der kleine, praktis che Würfel 

ist aromafest spezialverpackt 

und ergibt, rasch aufgebrüht, 

fix und fert i g e n  Ka ffee! 

Mit 40°/o bestem Bohnenkaffee für Sie gerade das Richtige! 

Die Versicherungsanstalt der österrei­

chischen Bundesländer ist ein gemein­

sames Wirtschaftsunternehmen der Län­

der, in dem in glücklicher Weise die 

Interessen der öffentlichen Hand mit der 

wünschenswerten Entfaltungsmöglichkeit 

privatwirtschaftlicher Initiative verbunden 

sind. Aufbau, Einrichtung und Geschäfts­

basis der Anstalt. sind seit Jahrzehnten 

durchaus auf die Bedürfnisse der -Be­

völkerung in Stadt und Land eingestellt 

und haben dem Institut einen bevor-• 

zugten Platz unter den Versicherungs­

anstalten Osterreichs gesichert. 
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Das Kind im Straßenverkehr 
Von Gend.-Revierinspektor JOSEF WURMHORINGER, 

0

Gendarmeriepostenkommand,o Schiedlberg, Oberösterreich 1 

Wer in der heutigen Zeit am Straßenverkehr teilnimmt, mliß 
von vornherein mit den Gefahren der Straße rechnen. Die -alar­
mierenden Verkehrsunfallsmeldungen, die wir täglich in den Zei­
tunge,n lesen und im Radio hören, bringen uns immer wieder 

_ die traurige Kehrseite der technischen Errungenschaften zum Be-
Awußtsein. Das Verkehrspr.oblem ist erfüllt von bitterem Leb:ms- · 
.., ernst. Zu jeder Tages- und Nachtzeit kann -ein friedliches Fami-

lienleben zerstört werden, wenn der Verkehrst,od mit seiner •un­
geahnten Schnelligkeit zugreift. 

Zur Lösung des Verkehrsproblems bedarf es tatsächlich keiner 
"grauen Theorie". Die in diesem Zusammenhang zu bewältigen­
den Aufgaben sind bewegte Wirklichkeit. 

Hervorragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens befassen 
sich ständig mit den Maßnahmen, die zur Verhütung von Ver­
kehrsunfällen zu -ergreifen sind. Strenge Disziplin der Kraftfahrer, 
energische Kontrollen ,und Verbesserung der Straßenverhältnisse 
werden verlangt. Die Gendarmerie unternimmt ebenfalls all·es in 
ihrem Dienstbereich Mögliche, um zum Wohle der Allgemeinheit 
Verkehrsunfälle zu verhindenn. Der Gendarm versieht zu diesem 
Zweck einen anstrengenden Dienst. Aber trotz allem sieh1t .z, 
gegenwärtig so aus, als ob alle -- Behörden ,und Organe -
machtlos wären: 

Die Verkehrsunfallsziffer steigt van Jahr zu Jahr! 
Wir werden also mit dem Verkehrsproblem derzeit nicht ,ganz 

fertig. Wie sollen sich aber die _Kinder im Straßenverkehr zu­
rechtfinden, wenn die Erwachsenen -es nicht können? Wir ,dürfen 
von •unseren Kindern nicht mehr v�rlangen als von ,uns selbst! 

Es ist jedoch ·unsere unabwendba.re Pflicht - insbesondere 
die Pflicht der Eltern - die Kinder vor allen Gefahren, denen 
sie selbst noch nicht gewachsen sind, zu schützen :und zu warnen. 
Dies wird •nicht nur deshalb betont, weil das Gesetz diese Pflicht 

•v,orschreibt, sondern weil �s .auch eine selbstverständliche, ,rei,n 
menschliche Verpflichtung 1st, die bis zur Verantwortung vor 

- dem eigenen Gewissen und im Unglücksfalle zu nach höher-er 
Verantwortung führen kann. 

Das Kind, insbesondere das schulpflichtige Ki,nd, wird erst 
v-orbereitet auf das Leben . .Die Eingliederung der Jugend i,n die 
Gemeinschaft, in das Berufsleben, und zwar als gute Staatsbürger, 
ist eines der wichtigsten Ziele der älteren Genera�i,on. Zu 'dieser 
Aufgabe gehört es heutzutage unbedingt-, schon die Schuljug,end 
dauemd mit den Pflichten eines Verkehrsteilnehmers vertraut zu 
machen. 

Das Schulkind muß allmählich in den Trubel des Verkehrs 
eingeführt wer�en. Dieser Verkehrstrubel . ist im Zeitalte; der 
Autos Motorrader, Traktoren und dergleichen auch 1m Ueb-er­
wachu'ngsgebiet der Gendarmerie, auf dem lande, keine Selten­
heit mehr. Das Kind soll daher stets auf die Gefarren. aufmerksam 
gemacht werden,_ ·um ihnen ausweich.en zu können. Es .muß zur 
Gewissenhaftigkeit und Genau1gke1t 1m Straßenverkehr erzogen 
werden. Dabei sollen aber die Erwachsenen mit gutem Beispi-el 
vor.ang--ehen, was leider .nicht immer der F.all ist. Die Zahl do 
Verk,ehrsu.nfäll-e ist nämlich erschr-eck,end groß. 

Es wird in diesem Zusammenhang nur darauf hingewiesen, 
daß im Jahre 1954 bei jenen Verkehrsunfällen, di,e ,sich im 
Ueberwachungsgebi-et der Oesterreichischen Bundes,gendarmene 
,ereignet,en, bzw. die von de, Gendarmerie lbec1rbeit,et wurden, 
776 Personen getötet ·und 6139 Personen schwer verletzt wurden.

Diese Ziffern geben uns z denken! Die Gefah.ren 1m Stra­
ßenverkehr sind für uns alle groß. Aber noch großer sind sie 
für die Kinder! 

Im fo:genden werden daher jene Vorschriften kurz erörtert, 
der-en Einhaltung auch die Zahl der Verkehrsunfälle, an denen 
Kinder beteiligt sind, bestimmt verri,ngern würde. 

A. Das Kintl als F,ußgänger 
Die Kinder nehmen hauptsächlich. als "Fußgänger" om Straßen­

verkehr teil. Schon der tägliche Schulweg bringt i•n iden unbe­
schwerten, heiteren Alltag des Kindes die ersten, wen.n auch 
kleinen 'Verkehrs"sorgen: Vorsichtig zu gehen, die Str.aße zu 
beobachten, ouf Autos, Motorräder und dergleich·en zu achte,,, 
nicht gedankenlos über die Straße zu laufen usw. · 

Der § 7 der Str.aße,npolizeiordnung verpflichtet j,edermann, 
im Straßenverkehr die erf,orderliche Vorsicht und Aufmerksamkeit 
anzuwenden und auf ersichtlich Kranke und Gebrechliche Rück­
sicht zu nehmen. Es ist di-e Aufgabe aller Verantwortlichen, die 
Kinder bei jeder Gelegenheit zur Erhaltung dieser gr-undlege,n­
den Bestimmungen anzuha lt,en und zu erziehen. 

.Gemäß §, 7 ist es verbote.n, auf Fahrzeuge während der 
Fahrt auf- oder von ihnen abzuspringen oder sich \:Jo1ran anzu­
hängen oder festzuhalten, um nebenher zu laufen oder ,nebenher 
zu fahren oder sich von ihnen ziehen zu lassen. Zahlreiche 
Unfäile beweisen, daß sich die Ki,nder bei Uebertretung dieses 
Verbotes großen Gefahren aussetzen. Ueberdies könn.en sie do­
durch den Fah,zeuglenker i,n eine unangenehme Situ,ation bringen. 

§ 8 schreibt vor dem Ueberqueren schienengleicher Ei�enbahn­
übergänge erhöhte Aufmerksamkei•t und besondere Vorsicht v•.x. 
Die Einhaltung dieser Vorsicht soll den Kindern stets vor Augen 
geführt werden. . . 

Es ist selbstverständlich, die Kinder bald genug mit den 1_11 
§§ _26 und 27 bestimmten, zur Verkehrsr,egelung dienenden Zei­
chen ("Frei-e Fahrt", "'Achtung", "Halt" - grünes, gelbes :a�er 
rotes Licht) vertraut zu machen, was im allgemeinen keine 
Schwierigkeiten bereitet. Die Kinder zeigen hier großes Interesse 
und finden sich - wenn .sie daron denken woll-en - bald 
zurecht. 

Die §§ 75 und 76 machen den Fußgängern folgendes zur 
Pflicht: Bei Vorhandensein von Gehwegen, Gehsteigen und_ Ban­
ketten Schutzwegen oder Schutzimel.n sind diese zu benutzen. 
Auf der Fahrbahn h·aben si•e Fahrzeugen aus dem Wege zu 
gehen. Sind keine Gehsteige vorhanden, so haben die fu�gängef 
knapp am Str.aßenra-nd zu gehen. Jedes unnötige Verweilen ,a

h
u 

der Fahrbahn ist verboten. Beim Ueberquer-en der Fahrba n 
si,nd die Schutzwege und Schutzinseln zu benützen und an an­
deren Stellen ist der möglichst kurze Weg zu wählen. 

Durch die Nichtbeachtung di-eser Vorschri�er.i wurden von 
Kindern bereits viele Unfälle verursacht, Schon manches Ki-nd, :das 
bli,ndlings die Straße überquerte, lief di,rekt i.n die !Fahrbahn 
ei•nes sich vorschriftsmäßig verhaltenden Kraft!ahrers -und "".uie 
überfahren. Es ist nicht immer der K•roftfohrer sch,uld ! K1,n er 
gehören nicht auf die Fahrbahn. Sie sollen auch tdazu e_rzoged werden bei der Abgabe von War,nungszeichen nicht nervos un 
unschlü�sig zu werden. Im Moment der Gefahr Ruhe 'bewahren 
- was allerdi•ngs ,auch die Erwachsenen tun 9ollten ! 

§ 78 verbi-etet das Spielen auf der Straße, und zwar_: . Das 
Ballwerfen jeder Art; das Werfen und Schleudern von Sce

d
inen 

u-nd anderen Gegenständen und das Schießen mit Schleu' enn, 
Blasrohren und anderen Geräten, das Fahren mit _Rollschuhdn

� Rollern und dergleichen, wenn dadurch eine C3efahrdung e
t Verkehrs oder eine Belästigung der Straßenbenutzer verursach 
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wi,rd; das Steigenlassen von Dr<1chen, wo Telegr<1phen-, Fern­
sprech- und Hochspannungsleitur:igen sind: 

Außerdem ist im § 80 die Verunreinigung (Beschmi,eren oder 
Bekritzdn) der Außenflächen von Gebäuden, Planken und der­
gleichen sowie der lnnenfläch-en allgemein zugänglicher Baulich­
keiten _(Wartehäuschen, Fer.nspr,echstellen usw.) verboten. 

Es 1st besonders wichtig, darauf zu ;icht-en, daß Kinder nicht 
<1_uf der_ Straße so��l·en. Sie würden nicht nur !sich selbst ge­
fahrden, sondern fur den gesamten Verkehr ei,ne enorm,e Ge-
fahr bilden, 

.. Kinder, die dazu -erzogen sind, sich ;ils disziipli1nierte Fuß­
ganger auf der Straße zu bewegen, werden für den ;inständigen 
Kraftfahrer angenehme Verk•ehrsteil-nehmer sein. 

B. Das Kind als Radfahrer 

Bev,or die Elter,n oder sonst ver<1ntwortliche Personen einem 
Kinde erlauben, mit dem Fahrrad auf ei·ner Verkehrsstraße zu 
fahren, sollten unter <1nderem folgende Frag•en <1ufriditig bejaht
werden können: 

Ist das Kind überhaupt fähig, ein Fdhrrdd sicher _zu lenken? 
Kann es eventuellen Verkehrshi,ndernissen rechtzeitig ausweichen 
oder vom Fahrr<1de absteigen? Kennt es die -einfachsten Verkehrs­
reg-ein, um sich richtig verhalten zu können? 

Kei·nesfalls dürfen Kinder, die beim Radfahren noch -unsicher, 
zaghaft oder ·unschlüssig sind, als Radfahrer den Gef,ahren der 
Straße au�,gesetzt werden.,, Es i-st besser, keine voreilig•e, guc­
gemernte, Radfahrerlaubnis zu erteilen. 
· Gemäß § 67 der Straße-n-polizeiordnung muß der Lenker 
eines Fahrr<1des mindestens 12 J;ihre alt sein. Ki-nder unter 
12 Jahren dürfen mit F<1hrräder.n Straßen nur d,mn benützen, 
wenn si-e in Begleitung Erwachsener dm Str<1ßenverkehr teil­
·nehmen oder wenn ihre gesdzlich-en Vertreter für sie eine 
Bewilligung der Behörde erwirkt haben. Diese BewiUiigung wi:rd 
von der Verwaltungsbehörde (Bezirkshauptm<1nnschaft) auf Grund 
ei:nes Ansuchens erteilt. 

Auch die von Kindenn auf Straßen benützten F<1hrräder müs­
sen die im § 68 v.org-eschriebene Ausrüstung aufweisen: Eine 
sicher wirkende Bremse, bei Verwendu.ng in bergigem Gelä.r,de 
zwei v,oneinander •unabhängige Bremsen; ·eine Glocke; eine 
Blendlime; gelbe Rückstrahler <1n den Pedalen; bei Dunkelheit 
oder Nebel ei,ne helleuchtende, leicht abwärts gerichtete Lampe. 
Die von Kindern benützten Fahrräder müssen deren Größe ,ent­
sprechen. 

§ 10 enthält folgende besondere Pflichten für Radfahrer: 
1. Vor dem Ausfahren aus Häusern oder Grundstücken -::>der 

vor dem Ei,nfahren in solche absteigen; 
2. stets recht� am Rande der Fahrbahn fahren oder id,as Rad 

schieben; 
3. wenn Tiere sch-euen oder Gefahr für Menschen oder Tiere 

besteht, langsam fdhren oder absteigen; 
4. das Mitnehmen von Kindern bis zu 6 Jahr,en .auf dem fahr­

rade ist nur dann gestdttet, wenn für sie ,eine da,�u be-
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stimmte, geeignete Sitzgelegenheit auf dem Fahrr<1de vor­
handen ist; 

5. nur solche Gegenstände auf dem Fahrrade mitnehmen, di-e die 
Bewegungsfreiheit des Radfahrers nicht beeinträchtig-en und 
Menschen oder Sachen nicht gefährden; 

6. Schlepphölzer oder ähnliche Mittel dürfen zum Bremsen nicht 
verwendet werden; 

7. an Straßen und Gehwegen abgestellte Fahrräder sind gegen 
das Umfallen geeignet zu sicher.n. 
Den Kindern soll die Einhaltung dieser Pflichten des öfter-en 

nahegelegt werden, -um sie von Anfang an zu vorsichtigen Rad­
fdhrer,n zu erziehen. Sie s,ollen lernen, .a·uf <1ndere Straßen­
be�ützer Rücksicht zu nehmen und ander•en Fahrz.eugen auszu­
weichen. Bei Verkehrshindernissen oder sonstiger Unsi,cherheit im 
Fahren_ (Staubbehinderung, Blendwirkung und dergJeichen) soll 
das Kind V•C?m Fahrra_de absteigen ·und -erst bei ,günstig,erer Ver­
kehrslage wieder weiterfahren. Das •radfahrende Kind dürfte von 
der _ungeduldigen. Eil-e und v?n der d_rängenden Hast, die de

. heutigen Alltag sosehr kennzeichnen, nicht anziehen! 
1-

. Nach § 71 hat der Radfahrer überall dort, w,o ,es die Sich.er- -
heit des Verkehrs erfordert, durch deutlich hörbar,e Glocken­
ze1c;ien rechtzeitig auf das Nahen des fahrrades dufmerksam zu 
macnen. Das Abgeben von Glockenzeichen ist sofort einzustellen 
wenn Tiere dadurch unruhig oder scheu werden. ' 

§ 72 verbietet, daß in geschlossenen Ortschaften Fahrräder auf 
d_en Gehwegen geschoben werden ,und bestimmt daß Radfahrer
e1n�-eln hintereinander f.ahren müssen, wenn de; Verkehr sonst 
behinde'.t oder ander� Str.aßenbenützer gefährdet würden. Mehr
als zw.�1 Radfahrer durf-en nicht nebenei-nander' fahren. Dies -gilt 
auch fur das Schieben von Fahrrädern. 

D.as ·ungeregelte Fahren ist durch § 73 verboten, und zwar . 
Das Wettfohren ohne behördliche Genehmigung das Karussel: 
fohren, das freihändige F<1hren und d<1s Abheben' der ßeine von 
den . T re_tkurbeln. Das F<lhren zu Lern- und Uebungszwecken ist 
,nur 1n nicht verbauten Gebi-eten und duf Straßen ,mit schwächerem 
V-erk,ehr gestdttet. 

Allerdings muß man in Erinnerung .an die eigene Kinderzeit 
v�rstehen, daß es f,ast jeden _Bube�. för.m lieh dazu ärän.5t, den 
hier verbotenen Unfug doch auszufuhren. Bei dilem Verst"nd · 
für_ kecke Lausbübereien und tolle Jugendstreiche ist es db:r Ji!
Pflicht der Ver.antwortlichen,. solcherlei Unfug -unbedi,ngt von
den Straßen fernzuhalten. Es ist die große Gef.ahr zu bedenken 
vor der sich„ ein a�derer Ve-fkehrsteilnehmer, besonders ei� 
�raftfahrer, plotzl1ch sieht, wenn ein spiel-erisch deichtsinni,ger Rdd­
rahrer, .noch dazu ein Kind, ganz unvermutet in seine Fahrba.\ 
kommt. _'f!') 

Es st_�h� aber außer Zweifel, daß auch Kinder vorsichtire 
und verlaßl1ch-e Radf.ahr-er sein können - dies dann zur Freude 
des Erziehers ·und zur Wohltat des Kr.aftfahrers ! 

C. Das Ki1nd auf anderen Fahrz-,rngen 

1. D <l s  F u h r w e r k
§ 53 der S:r-aß�npolizei-ordnung verpflichtet den Besitzer eines 

Fuhr�erkes (mit T1erb_�spa·nnung)1 dafür zu s,org-en, daß es -einen 
taugl1-chen Lenker erhalt und nur in vorschriftsmäßigem Zustand 
1n Betrieb genommen wird. 

Gemäß § 54. muß der Lenker zur sefbständigen Leitung des 
Fuhrwerkes ta�gl1ch ,u�d des F<1hrens kundig sein. Personen -unter 
1� Jahre•n d�rfen nicht <1ls Lenker bestellt werden. Nur als 
Fuhrer von W1rtschaftsfuhr-en dürfen Pers,onen im Alter von -min­
destens 12 Ja_hren bei Vorhandensein der notwendigen körper­
lichen und ge1st1gen Eignung verwendet werden. Di,e von ihnen 
g�lenkten Fuhrwerke dürfen <1ber nur seilche Verkehrsweg,e be­
:nutz_�n _ode: kreuzen, die v,orwiegend dem lok<1l-en V,erk,eihrs, 
be�urfn1s dienen ·und keine <1nderen als durch Schrar;'k-enanlagen 
ge�1cherte Eisenbahnen kreuz-en, es sei denn, daß -es •sich, •uim 
Wirtschaftsfuhren zur Feldb-estellung, Einführung von Feldfrüchten 
und dergleichen handelt. 

Diese Vorschriften sind besonders in landwi·rtschaftl,ichen 
Betri _eben zu beachten. H�upts�chlich dort, wo Mangel an Land­
arbeitern besteht, lassen sich- die Landwirte leicht dazu verleiten 
Ki,ndern unter 12 Jahren die Führung von Fuhrwerken -mit He/ 

bespannung anzuvertrauen. Dies soll aber im Interesse der Sicher­
heit des Verkehrs unterbleiben. 

2. D a s K r a f t r a d 
Nach § 96 (3) der Kr<1ftfdhrvemrdnung 1947 dürfen Kinder 

unter 10 Jahren <1uf Krafträder.n nur in Beiw<1gen mitgeführt 
werden. 

Kinder ·unter 10 Jahren dürfen daher nicht auf dem Sozius­
sitz eines Motorrades mitgenommen werden. Der sonstige Unfug 
(Mitführen eines Kindes auf dem Benzintank, ;iuf dem .Schoß einer 
am Sozius mitfahrenden P,erson und dergleichen) ist -ebenfalls ver­
boten. 

Im April 1955 wurde auf dem 72. Münchner Chirurgenkongreß 
von Aerzten -einwandfrei festgestellt, daß Motiorrddunfälle die 
gefährlichsten sind. Obwohl nur dn jedem 5. Verkehrsunfdll 
Motorradfahrer bet-eiligt sind, stellen sie 45 Prozent diler Todes-; 
opfer auf der Straße. Dazu kommt noch, d<1ß 9er am Soziussitz 
eines Motorrddes Mitfahrende durchwegs mehr gefährdet ist als 
der Lenker selbst. Es wäre daher leichtsinnig und 1unverdntwort­
lich, Kinder durch Uebertretung der besprochenen Vorschriften 
auch noch zusätzlich zu gefährden. 

Das Lenken von Krafträdern ist· überhaupt nur Personen -s-e­
stattet, die einen Führerschein besitzen und kommt dah[er fü1r 
Kinder s·owieso nicht in Frage. 

3. Z ·u g m a s c h i n e n 
Viele land- und forstwirtschaftliche Betriebe sind heutzutage 

mit Zugmaschinen (Traktoren) ausg-erüstet. Die bei der Land,Ni-rt­
schaft heranwachsenden Kinder interessieren sich sehr bald für 

,a_diese Maschin_en. Mit Stolz -erzählt dann mancher Bauer, daß 
�ei,n kaum schulpflichtiger Bub schon mit dem Traktor fahren 

kann. Was bestimmen hierzu die Vorschriften? 
Auf Grund des § 2 der Kraftfahrverordnung 1947 darf tdie 

Erlaubnis zum Führen von Kraftfahrzeugen (der Führerschein) 
unter anderem nur an Pers01nen erteilt werden, die das 18. Le­
bensjahr vollendet haben. Mit Zustimmung des Landeshaupt­
mannes kann jedoch in Ausnahmefällen gegen jederzeitig,en 
Widerruf und unter Vorsch,reibung besonderer .Bedingung.en an 
Personen entsprechender geistiger und körperlicher Reife, wenn 
sie das 16. Lebensjahr vollendet haben,· die Erldubnis _zur Füh­
rung von Zugmasch-inen der K:1;,·ss,e.n, 1 ,und 11, ,die im Rahmen 
eines land- und forstwirtsch.aftlichen Betriebes verwendet wer­
den, oder von Kl-einkrafträdern erteilt werden. 

Die Bestimmungen der Kraftfahrverordnung gelten nun im 
Sinne des § 2 der Straßenpolizeiver.ordnung auf allen öffent­
lichen Straßen ·und auf den dem öffentlichen Verkehr gewid­
meten Privatstraßen ,u,nd -we,gen. Davon wird irrtümlicherweis·e 
manchmal die Behauptung abgeleitet, daß Kinder unter 14 Jahren 
9uf Feldern, Wiesen und dergl-eichen Zugmdschinen lenken dürfen. 
Dies ist falsch. Das Gesetz über die Regelung der Kinderarbeit 
in der Land- und Forstwirtschaft, BGB!. Nr. 297/1935, bestimmt 
im Artik-e'I 1, A,nhang zu § 5, daß für Ki,nder 1unt,er 1_4 Jah-, 
ren die Bedienung von Kraftmdschinen sowie aller Art mit 
Motoren betriebenen Arbeitsmasch,inen verboten ist. 

Beim Mitführen von Kindern auf Zugmaschinen -und deren 
&Anhänger.n sind die Bestimmungen des § 108, Abs. (1), d der 
.(_raftfdhrver-ordnung 19�7 zu beachten: Im Rahmen cfer Arbeiten 

eines land- und forstw1rtsch,aftl1ch-en Betriebes -und Öei der Ab­
fuhr von Rohholz aus dlm W.ald dürfen von 1u.nd zu der Arbeits­
stelle auf •einem von e,i,ner Zugm<1schine -gezogenen, nach iden 
Bestimmungen des KFV genehmigten -und zugelassenen Anhänger 
in diesem Betrieb beschäftigte Personen befördert werden, je­
doch dürfen auf der Zugmaschine nur die genehmi-g,ten Sitze be­
setzt sein und dre Zahl der auf der Zugmaschi,ne und Anhängern 
beförderten Personen insgesamt nur acht betragen. Bei solchen 
Fahrten darf die . Geschwindigkeit höch,stens 9 km in tder Stunde 
betragen. Am letzten Anhänger ist eine Tafel mit der Aufschrih 
"9 km" gut sichtbar .a,nzubringen. Die Begünstigung der Beför­
derung von Personen auf Anhängern gilt nur bis zu einer Ent­
fernung von 10 km vom Betrieb 

Die Beförderung von Personen auf -nicht zum Verkehr zu­
gelassenen Anhängern, Anhängekarren und sonstigen a-n Zug­
maschinen <1ngehängten Geräten ist ebenf,alls verboten. 

Auf die Ei,nhaltung dieser Vorschriften in den land- 1und 
f-orstwirtschaftlichen Betri,eben soll geachtet werden. Auch durch 
·entsprechende Aufklärung und Abmahnung der Landwirte lassen 
sich Unfälle verhindern. 

4. S o n s t i g ,e s 
§ 96 Abs. 1 kl-er Krdftf.ihrv,erordnung bestimmt, daß bei Kr<1ft­

fahrzeugen, die der Personenbeförderung dienen, di,e zulässige 

Höchstz,1hl der zu befördernden Personen nicht überschritt€n 

werden darf. Hi-erbei gelten ,;wei Ki ,nder unter 10 Jahren für 
eine Person, 

§ 111 d Abs. 3 der Krdftfohrverordnung: Der Lenker eines 
Fahrrades mit Hilfomotor muß mindestens 16 Jahre alt sein. 
D. Die Verantwortlichkeit der Eltern, Kraftf.ahrze,ugbesitzer usw. 

� J01 Abs. 2 der Kroftfahrverordnung verpflichtet di -e Kraft­
fahrzeugbesitz-er, die Führung ihrer Kraftfahrzeug,e nur solchen 
Personen anzuvertrauen, denen dies nach den Bestimmungen der
KFV gestattet ist, das heißt, die einen Führ-erschei,n besitzen. Di,e 
Zuwiderhandlung gegen diese Vorschrift bildet den Tatbestand 
einer Verw<1 ltungsübertretu.ng. 

Wer Kinder unter 14 Jahren in der Land- ,und- Forstwirt­
schaft zur Bedienung von . Kraftmaschinen usw. verwendet, be­
geht eine Verwaltungsübertretung nach dem Gesetz zur Regdung 
der Kinderarbeit -und der Land- und Fo.rstwirtschaft. Auch ider 
Versuch dieser Verwaltungsübertretung ist ausdrücklich für strafbar 
erklärt. 

Nach § 7 des Verwaltungsstrafg,esetzes ist die Anstiftung 
und Beihilfe zu einer Verwaltungsübertretung unter Stra-fe gc-. 
stellt, und zwar auch dann, wenn der unmittelbare Täter seiest 
nicht str<1fb<1r ist (zum Beispi-el weil ,er noch 1ei,n Ki-nd ist). 

Ist durch die fahrlässise Handlung oder U.nterlassun.g der Tod, 
eine Verletzung oder eine konkrete Gefährdung eines Menschen 
herbeigeführt worden, s-o hat dies eine str,:;fgerichtliche Verfol­
gung des Beschuldigten wegen eines Vergehens oder wegen ,einer 
Uebertretung nach § 335 oder nach § 431 des Str.afsesetz-es 
zur Folge. 

Auch die Bestimmungen des Allgemeinen Bürgerlichen Geset::­
buches sind bei Verkehrsunfällen, die von Kinder.n verursacht 
wurden, von Bedeutung, wenn es sich um zivilrechtliche An­
sprüche handelt. Es werden -deshalb einige dieser Bestimmung,en 
ganz kurz gestreift: 

Gemäß § 139 ABGB haben die Eltern ihre (ehelichen) Kin­
der zu erzi-ehen, das heißt, für ihr Leben ,und ihre Gesundheit 
zu sorgen. 

§ 1308 ABGB: Wenn Unmündige (bis zum vollendeten
, 14. Lebensjahr) jemanden beschädigen, der durch irgendein Ver­
schulden hierzu selbst Veranlassung gegeben hat, s,o kann ,u 
keinen Ersatz ansprechen. 

Daraus ergibt sich: Der Schadenersatzanspruch geg,en Un­
mündige ·ist stets subsidiär. Geringes fahrlässi,ges Verschulden des 
Geschädigten kann g,eg,enüber dem vorsätzlichen Vergehen des 
Täters (Unll)ündigen) außer acht bleiben. 

§ 1309 ABGB: Außer diesem Falle gebührt ihm .:ler Ersatz 
v-on denjenigen P-ersonen, denen der Sch,ade wesen V-er,nach­
lässigung der ihm über solche P.ersonen (Unmündige) anvertrauten 
ObS'Orge beigemessen werden ka.nn. 

. 
Eine Erläuterung_ hierzu be

7_agt:. Wer ,einem Minde•rjähri,gen 
,unter 18 Jahren die Mittel fur e1.n Krartf.ahrzeug gibt, haftet 
für den daraus durch den Minderjährigen verursachten Schaden. 

Abschli-eßend ist zum Thema "Das Kind lm Straßenverkehr" 
festzustellen, daß die Beachtung der hier erörterten Vorschrifoen 
und eine entsprechende Erziehung der Kinder unerläßlich sind. 
Nur dadurch können wir uns,ere Kinder vor den Gefahren der 
Straße schützen. 

"Verhütet Verkehrs-unfäll,e !" 1 heißt der Warnu·ngsruf unserer 
Zeit, den auch die Eltern nicht überhören dürfen. 

Die Bevölkerung hat aber auch in diesen Ang,eleg,enheiiGn 
Vertrauen zur Gendarmerie. Sie wendet sich mit dem Bewußtseir. 
an den Gendarmen, daß -er stets ein menschenfr,eundlicher Berater 
und Helfer ist. Eltern und Schule, Behörden und Organe müss-en
zusammenhelf,en, ,um die Kinder von den Klauen des Verk,ehrs­
todes weit fernzuhalten, denn nicht nur die einz,elne Famili,e, 
sondern das gesamte Volk benötigt jedes ges-unde, junge Men­
schenleben! 

bten 
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Aus der Prosektur des Allgemeinen Oeffentlichen Kr,u1kenhauses Wiener Neustadt {Prosektor: Pd. Dr. L. BREITENECKER) 

Selbstmord durch selbstgebaute Guillotine 
1 Von Dr. L. BREITENECKER 

Am 7. Juni 1954, gegen 15.45 Uhr, wurde ,der 31jährige 
-::Schwerkriegsbeschädigte A. F. von se_in•em Vater in der ,zlter­
:lichen Siebmacherwerkstätte in P. tot aufgefunden. Erst um 
16 45 Uhr wurde die Gendarmerie durch den Leichenbestatter 
hi�rvon in Kenntnis g-esetzt. Bei der Tatortbesichtigung in Gegen­
vvart des Kreisarztes fand sich die Leiche etwa vier Meter von 
der Eingangstür ent f.ernt neben einer selbstgebau)en Guilloti•ne 

Abb. 1. Das als schneidendes Werkzeug verwendete abgebrochene und zu• 
gefeilte Kreissägeblatt 

in Rückenlage vor. Sie war .vollkommen bekleidet, der Kragen 
des Truppenhemdes offen. Es waren beide Oberschenkelprotheszn 
angelegt. Im Nacken wurde eine tiefreichende g lattrandige Wunde 
festgestellt. 

Die Verwandten des V.erstorbenen g.eben an, daß der Schwer­
kriegsbeschädigte bereits am 21. November 1950 ir:n Anschl·uß 
an eine schwere Gemütsdepr,essi·on einen Selbstmo�dversuch 
unternommen habe, indem er sich, a-n beiden Vordera,rmen Haut­
schnittwunden in der Absicht, sich di,e Adern zu ,dur.d,schnei­
den, beigebracht hatte. Er wurde in eine Nervenhei lanstalt ge­
bracht, wo er einige Monate verblieb. Auch i.n der Fdgezcit 
äußerte er wiederholte Male Selbstmordabsichten und wurde 
daher von seinen Angehörigen überwacht bzw. ni·e längere Zeit 
allein gelassen. · 

Die nachträglich-en Erhebungen ergaben schließl;ch, daß er sich 
'5chon einmal eine Guillotine gzbaut hatte, wobei er damals 
als schneidendes Werkzeug die in der Abbi l8ung 1 wiedzr­
gegebene Kreissäge verwendete, von der •ein Segment abg,ebro­
chen und die Bruchkante scharf zugefzilt war. Dieses Jnstrumcnt 
wurde damals vom Vater gefunden und bis auf das Kreissäge­
b latt vernichtet. 

Am 7. Juni 1954 wohnten die Angehörig•en mit Ausnahm?. 
der Mutter des Toten, die aber im Y.orderliaus sch lief, ei.ner 
Hochzeit im Orte bei, wodurch A. F. etwa v,on 14.45 bis 
15.45 Uhr, also ei·ne Stunde, unbeaufsichtigt b li,eb. In dieser 
Zeit hatte er sich die schon vorbereitete Guillotine aufgestellt 
und den Selbstmord begangen. Als dzr Vater nach Hause k:im, 

Abb. 2. Lage der Leiche beim Eintreffen ider Gerichtskommission 
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fiel ihm auf, daß die Werkstättentür dfenstand. 1\ls .er nun 
die Werkstätte betrat, fand er angeblich seinen Sohn in ein7r 
Blutlache am Rücken liegend tot vor. Er räumte v:xerst d,e 
Guillot•ne weg und v-erständigte den Leichenbestatter, der die 
Gendarmerie v-on dem Vorfall in Kenntnis setzte. 

Für die Beamten erschien es auffällig, d:is sich A. F. ncch 
seiner Verletzung noch aus der Guillotine befreien konnte, und 
es wurde daher weg.en · des Verdachtes fremden V,erschuldens 
die Anzeige an das Bezirksgericht in 0. erstattet. Zur Durch­
l·ührung des ersten Lokalaugenscheines wurde von den Gen· 
darmen auf Grund der Blutspur-en am Boden und Kratzspuren 
an der Decke di,e Gui llotine wizder so aufgestellt, wie si,e 
vermutlich gestanden hatte. Es wurde allerdings dabei das 
selbstkonstruierte Fallbeil verkehrt ,eingesetzt und dies da•nn 
beim zweiten Augenschein durch uns richtiggestellt. Man konnt� 
nämlich an dem Brett, das sich auf der Seite des Handgriffes 
der Holzzwinge befand, keine auffallende Blutspur en feststellen, 
während auf der anderen Seite der Guillotine zahl,reiche ,Blut· 
spritz-er, vor allem nach rechts, erkennbar waren. Diese konnten 
nur aus einer spritzenden Schlagader herrühr-en, wobei das

. unter Druck stehende Ende des durchtrennten Blutgefäßes kör 
pernahe gelegen sein mußte. . 

· 

Es muß der Ansicht der erhebenden Beamten beigepllichtet 
werden, wenn sie annahmen, daß sich A. F. nach seiner Ver­
letzu.ng kaum noch aus der Guillotine hatte befreien können. 
Aus den Blutspuren war aber ersichtlich, daß nicht a llzulange 
das spritzende Gefäß in der unmittelbar'en Nähe des Fallbeiles 

Abb. 3 •�igt die Lage der Leiche auf Grund der 
Verstorbenen • 

gewesen sein dürfte, weil sonst eine stärkere Blutbesudelung zu 
erwarten gewesen wär-e. Es konnte daher nicht ausgeschlossen 
werden, daß sich A. F. durch Hochschieben des Fallbeiles 
selbst befreien k,onnte. Man konnte daber die Angaben des 
alten, gebrechlichen und geistig nicht mehr vollwertigen Vcjte,rs, 
daß er seinen Sohn nebe:n der Gu'illotine am Rücken liegend 
fand, nicht widerlegen. Sein Wunsch, aus religiösen Gründen 
den Selbstmord seines Sohnes zu verheimlichen und die Spuren 
zu beseitigen, kann bei der Menta lität der dortig.en Bevölke­
rung durchaus verstanden werden. SchließYich hat�e er noch der 
Leiche -einen Kopfpolster untergelegt und auch Veränderungzn 
in der Lage vorgenommen. Die Abbildung 2 ze:,gt ,di,e Lag,;: der 
Leiche beim Eintreff,en der Gerichtskommissi,on, zwei Stunden 
nach Einschreiten der Gendarmerie, Abbildung 3 di,e Lage rder 
Leiche auf Grund der Angaben· des V:at,ers des Verstorbenen. 
Diese Lage ist durch die Aussparung der Bl·utlache ,am Hoden 
offenbar richtig wiederge;3,eben worden, Auch die Verteilung 
der Blutspuren am Boden ka.nn in der Richtung ,gewertet weJr• 
den, daß sich A. F. doch noch a,us der Guilbtiine befreien 
und sich nach links auf den Rücken drehen k,onnte. 

Der Rahmen des Fallbeiles bestand aus zwei Latten .von 
etwa 3 cm Breite und 1.5 cm Stärke. Sie waren parallel zu. 
einander in einem Abstand von etwa 32 cm senkrecht ,auf­
gestellt und an beiden Enden durch kurze Oue�brettchen ve,r­
bunden, so daß ein langgestrecktes Rechteck gebildet war. Diz 

Abb. 4 und .•. 
... Abb. 5 zeigen das aus Holz konstruierte Fallbeil 

oberen Enden der beiden Latten stießen an die Decke des etwa 
3 m hohen Raumes, während die unteren Enden am Holzfuß· 
boden durch zwei Keile festgeklemmt waren. Zwischen den 
beiden Latten war das Fallbeil leicht auf und ab zu bewegen 
und hatte einen großen Spielraum. 

Das Fallbeil selbst war aus Holz konstruierl und :bestand dUS 
zwei Brettern, die mit vi.er Nägeln zusammengehalten wurden 
(Abbildungen 4 und 5). Die Nägel durchsetzten je ei.ne leicht­
bewegliche Holzrdle von 3 cm Läng-e. Zwischen den Holz. 
brettern war -oben mit einer Holzzwinge ein etwa 3.5 cm 
dickes Brett so eingeklemmt, daß die vier Holzrollen leicht 

drehbar waren. Sie gaben dem F!!llbei I eine lockere Führung 
zwischen den beiden senkrechten Latten. Am unteren Rande 

-. 
war ein zweites, kleiner-es Brett gl·eicher Dicke mit zwei 
Nägeln befestigt. An diesem Mittelbr-ett, durch zwei 8.i,nd­
eisen gehalten, befand sich eine 25 cm lange, scharf ,geschlif­
fene: Klinge, wie sie i,n Krauthobeln •eingesetzt werdzn. Di-ese 
Klinge ragte 2 cm über das Hol'z vor und war 1 cm tief i,n eine 
Nut;ceingelassen. Di,e Holzka,nten waren beiderseits der Kli,ng•e iab­
geschrägt. Außerdem war zwischen den beiden Mittelbret\ern 
ein \prismenförmiges Eisenstück v,on 1.2 kg Gewicht (Abbildun!i 6) 
zur °'Belastung eingeschobeil 5,ewesen, da-s da.nn neben. der 
Guillotine am Boden liegend gdunden worden war. Schl�ß-

Abb. 6 Zwischen den beiden Mittelbrettern war ein prismenfö,miges Eisen• 
�tück �ur Belastung eingeschoben gewesen, welches am Boden liegend 

gefunden wurde 

lieh befand sich am Boden liege_nd ·und teils blutverschmiert eine 
etwa 2.5 m lange Holzlatte,· an deren einem Ende .ein Nase! 
ei•ngeschlagen war, um das Fallbeil in die Höh.e zu halten 
(Abbildung 7). Durch. Wegs�:°ßen „wurde . dann d_as Fallbeil

. f'rei-geg-eben und fiel m,t verhaltn1smaß1g geringer Re,b�ng, ent­
lang der senkrechten Latten gleitend, nach unten (Abbildung 8). 

A. F. hatte sich nun auf dem. Bauche liegend mit dem 
Y.orderhals auf das untere Querholz gelegt und du�.ch Weg­
stoßen der Latte das Fallbeil in Bewegung gesetzt (Ab_bildung 9), 
wodurch er eine tiefe, glattrandige Ouerwu.nde 1m Nacken 
dav-ontrug. . b d ' Di·e g-erichtliche Leichenöffnung ergab eine Blut esu e,ung 
i.n der rechten Gesichts- und Halsseite, doch war vorher 
bereits von den Angehörigen der Kopf zum Teil ,9ewaschen 
worden. Das Militärhemd zeigte Blutspritzer a.n der Vorder• 
seite des Hemdes, an der rechten Schulter, am trechten Aermel, 
und auch am rechten Handrücken bef<1nden sich gle,chfalls Blut-
spritzer. . · d Der Leichenöffnungsbefund sei nur auszugswe,s: wie . er-
gegeben. Es fanden sich wenig Tote.nHecke. An beiden St,rn­
höckern waren rechts ei.ne, links zwei kleine, br.a·unrote Haut· 
vertr.ocknungen zu sehen, ebenso an der linken Seite des 
Nasenrückens, an der rechten äußeren Aug,enumra�dung, am 
recht-en Nasenflügel, unterha lb des rechten Mundwinkels und 
i,n der Mitte des Kinns. , . 

Quer über den Vorderhals zog ein 4 cm langer, ,61s 5_ cm 
breiter, ziemlich gradlinig begrenzter Vertrocknungsstrei(en 
zwischen Unterkinn •und Schildknorpel. Im Nacken_ fa.nc sie: ,eine 10 cm lange, bis a.uf 4 cm klaffende gkittrand1ge Wu�_d_ 
(Abbildung 10), deren oberer �u.ndrand etwas .. abges':�ragt, 
der untere etwas zugeschärft erschien. D,e Wu,ndf!ache� fuhrten 
daher mit einer leichten Neigung nach unten 1n d1,e Tiefe, 

d . . m cingcsd1lagenen 
Abb. 7 zeigt (schräg) eine blutbeschmierte, am En e m,t eone .. . 

1 
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Abb. 8. Durch Wegstoßen der· Latte fiel das Fallbeil mit geringer Reibung 
nach unten 

lichen�und tieferen Schlagadern des Nackens durchtrennt, wobei 
.rechtersei·ts ein · größerer Ast der aufsbeig;enden Nackenschlag­
ader durchtrennt war. An der Vorderseite des Hals-es befand 
sich ei•n Bluterguß zwischen den langen, ·geraden Halsmuskeln 
li•nks ·und am linken Schildknorpelhorn. 

Es fanden sich keine Stauungserscheinungen im Berei·ch des 
Gesichts oder der oberen Luftweg-e und keine Vedetzu:ng des 
Kehlkopfgerüstes. Di-e Eingeweide zei,gten hochgradige Blut­
armut, entsprechend dem Verblutungsbod. 

Weiter zeigte die Leiche eine Absetz•ung be,i1der Beine im 
oberen Vi-ertel der ober,en Schenkel:n, Na,r-ben ·und Granat­
spl_itterverletzungen am link·en Arm, der wes-entlieh muskel­
:schwächer war ols der r-echte. Schließlich fa,nden sich i;n der 
Gegend der Handgel·enke, mehr li•nks ols rechts, blasse Na-rben 
nach oberflächlichen Schnittverletzungen. 

Aus der Lage ,und verschiedenen Tief.e der W,unde konnte 
z-usammen mit der. Houtabschürfung und Blutung dm Vorderh31s 

Neue Dienst- und Wohngebäude 

Das neue Gendarmerie-Dienst• und -Wohngebäude in Traunkirchen, 0.-0e, 
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der Sc·hluß gezogen werden, daß A. F., als er den Hals auf dos 
untere Ouerbr-ett auflegte, den Kopf leicht ,nach rechts ge­
wendet hatte. Di-e kleinen Hautabschürfung-en im Ber-eich des 
Gesichtes deuten weiter darouf hin, daß si•e oHenbar bei der 
Selbstbefrei-ung entstanden woren. 

Die Fallhöhe des Fallbeiles betrug rund 2.5 m, das Gewicht 
der Holzkonstruktion 2.8 kg und des aufgelegten quadrat­
pri·smatische:n Eisenstückes 1.2 kg, so daß dos G�amtgewicht 
ru-nd 4 kg betrug. Die Wucht des Fallbeiles betrng beim Auf­
treffen somit 10 kgm. Diese Wucht reichte aus, um ;::lie zwor 

Abb. 9 zeigt, wie sich der Selbstmörder auf das untere Ouerholz der 
Guillotine legte 

scharfe Klinge duch ,ohne Schneidwirkung, ähnli·ch -einem Axt­
hieb, so tief dndri·ng-en zu lassen, -obwohl durch das Holzbrett, 
in das die Klinge ei·ngelassen war, das weitere Vorqring,en ver­
hindert wurde, wen.n ouch die Holzränder abgeschrägt waren. 

Z•usammenf<Jssend kam ma,n auf Grund der Ergebnisse des 
·Lokala·uge-nscheins und der Leichenöffnung zu dem Schluß, daß
hier der seltene Fall einer Selbsttötung durch eine .selbstgebaube 
Guillotine vorlag, aus der sich A. F. durch Heben, vermutlich 
mit der recht:en Hand, die <lm Ha,ndrücken blutbespritzt wa,r, 
noch befrei•en konnte und durch eine Linksdrehung mit dem 
Kopf neben dem Fußteil der Guill,oti:ne am Rücken zu li·egen 

Abb. 10. Die 10 cm lange und, 4 cm tiefe Wunde im Naci<en des Toten 

kam, wo. er infolge Durchtr-ennung mehrerer Muskeläste ·und 
eines Hauptost-es der rechten Nackenschlagader auf dem Boden 
verblutete. Trotzdem vom Vater des Versborbenen die Foll­
beileinrichtung weggeschafft und di·e Loge der Leiche verändeirt 
wurde, konnte ouf Gru.nd der Aussparungen in der Blutlache
-am Boden und Krotzspu.ren an der Decke, von den beiden 
senkrechten Latten des Fo-llbeiles, di-e Lag.e der Fallbei!eimich• 
tung und auch der Leiche so weit konstruiert werden, doß di·e 
An.gaben des V.iters gloubwürdig erschienen. Es mußte di•e 
Möglichkeit der Selbstbefrei·ung aus der Guilloti•ne, für di,e ei.ne 
Reihe v-on Spur,en sprachen, zugeg-eben werden. Da somit der 
Verdacht_ fremden_ Verschuldens weitestgehend beseitigt wurde 
und es sich um eine gut beleumundete Familie handelte, wurde 
das Str.afverfahren gegen ·u.nbek.innte Täter eing,estellt. 

Vom Entsteheµ· der militärischen Chargen­
bezeichnungen 

Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

Gar mancheir wird sich schon gedacht haben, woher eigentlich­
die militärischen Chatrgenbezeichnu.ngen stammen und wi-eso s.i ,e 
gerade s o  und nicht ande,rs heißen? Ich habe \fllich i.n früheren 

_ Jahren aus Liebhaberei viel mit solchen Forschungen befaßt ,und 
kenne di,e Gradabzeichen fast oller Armeen und ihre Benennungen. 

Fangen wir zu·nächst beim "Untersten" an, beim sog-enann-ten 
"Gemeinen". Das Wort "gemein"' hat durchaus ,nicht den Sinn, 
den wir ihm heutzutage unterstellen, nämlich schäbig oder· 
niederträchtig, sondern bedeutet '"allgemein'". Der "Gemeine" 
(Soldat) war a./s-o die M a s s e, der di·e meisten S:ildaten ange­
hörten ohne hervorzustechen, mit einem W-:irt 'der Soldat -ohne 
Chargengrad ! 

Schon zur Lindsknechtszeit, der-en Höhepunkt der Dreißigjährige 
Krieg wa,r, entstand der "Gefreite"', ein Soldat, der '"ousgewähl-t" 
war aus der Masse der "Gemeinen" -- vi,ell,eicht durch sei.ne 
Tüch'tigkeit und dergleichen. Er war als-o "gefreit'.', was damals 
soviel wie ausgewählt bedeutete. Im italienischen Heer heißt ,es 
heute noch scelto - sprich: "schelto'", das heißt "Ausgewählber". 

• 
Der Nächsthöhere wor der "Korporal", eine Bez-eichnung, die be­
sonders populär wurde. Schon Schiller sagt:_ "Wer's zum I< o r -

- p o r a I erst hat gebracht, der steht auf der Leiter zur höchsten 
Macht." Vom Korporal an hatten die Chargen nämlich .schon 
eine gewisse Strafg-ewalt; a.ls äußeires Zeichen trug man von 
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diesen Chargen a,n ,ei,nen · mit verschi-edenen Quasten verzierten 
Stock. Im Falle des Korporals also den K o r p o rld l s s tcck!. 
(In der englischen Armee tragen die Offiziere heute !noch außer 
Dienst aus Tradition Stöcke.) Der Nächsthöhere war der "Wai­
bel", später "Feldwaibel" (Feldwebel) genannt. Er war di,e 
Mutter deir Kompagnie und die rech-te Harn'd des J<ompagnie­
kommanda.ntein. Zwischen dem Korporol -und dem Waibel gab es 
vorübergehend den "Rottmeist:er", eine Charge, die in de,r 
Oesterreichischen Armee bald Zugsführer hieß, als man die Kom­
pagnien in Züge gliederte (napoleonische Zeit). Rottmeisoor 

A hießen auch Dienstgrode bei den Stadtwachen, •und ihr Chef w,r 
�der "Rumormeister". Wir würden heute -etwa "Revi-erimpektor'' 

• sagen. 
Mit dem Feldwebel waren di-e Mannschaften .und Unter­

-offizi-ere -eigentlich zu Ende. Di•e später i•n modernen Heer-en ent­
standenen Grade, wie Oberfeldwebel, Stabsf.eldwebel, Vize­
leutnont, Sergea,nt ·usw., gab es erst zu Anfang des vorigen Jahr­
hunderts und später. 

Zwischen dem Fefdwebel •und den Offizieren gab es durch 
J-ahrhunderte den "Kor-nett". Dieser war immer ein s·ehr junger 
Mann meist aus adeligem Hause, der f r e i  w i ,/ 1 i g - ,eine 
W.ehrbflicht gibt es ja erst seit d

0

er Mitte des vorigen Jahr­
hunderts - die Offizi-ersla•ufbahn gewählt hatte.. ()i:l es keine 
militärischen Schulen i,n unserem Sinne gab, wurde ein solcher 
junger Mann als Einzelner einem Regiment ·zugeteilt, wo er von 
jüngeren Offizieren mit dem Dienst in allen Details vertra,ut 
gemacht wurde. Er erhielt nach und ,nach kleinere selbständige 
Aufgaben -und .entspräche ·ungefähr -dem, was i.n der Oester­
reichischen Armee ·ein Fähnrich, im Deutschen Heere ei,n Ober­
fähnrich wa-r. G e s  e 11 s c h d f t I i c h g,ehörte der Kornett aber 
sclion zum Offizierskorps., ' , 

Später gab es den Fähnrich als "Charge". Doch erst nach der 
Jahrhundertwende. Er hi,eß früher Kadet't-Offizierstellvert,reteir. 
"Fähnrich" war in alten Zeiten nur der w i ·r k I i c h  e F a h nen -
t r ä g e r, meist ein erprobter Soldat von hübschem Wuchs und 
Verläßlichkeit, der auch höheren Sold erhielt. 

Die Offiziere begannen , beim "Lieutena,nt", wi,e ,er früher 
:r i c h t i g hieß. Denn _das Wort setzt sich aus den französischen

Worten "li-eu" = Grenze und "tenant" = Halter ,z,usammen. 
Er heißt also auf gut deutsch "Grenzhalter". Wieso? Welche 
Grenze hält er" denn? Er heißt deshalb so, weil e r  die Grenze 
(die unterste) hält vom Offizier zum Mann. Ursprünglich kam 
dann als Nächsthöherer gleich der Hauptmonn, doch entwickelten 
sich bald Zwischenchargen, weil man s-onst zukinge "Lieutenant" 
gewesen wäre. Es gab wechselnd Unt:erlieutenant, @berlieutenanl 
und dergleichen. Der "Hauptm-a•nn" ist die deutl·i•chste Bezeich-
111ung. Er i,st der wichtigste Mann der Kom:pagnfe, \dlso der 
"Haupt"-Mann. Bei der Ma.rine hieß er Kapitän, ebenso in 
den Armeen romanischer Zunge. Kapitän ist aber dasselbe wi·e 
Hauptmann, weil es sich vom lat-einischen "caput" = Haupt 
ableitet. Bei den reitenden Truppen hi:eß der Hauptmann Ri.t:t• 
meister, das heißt der Meister des ganz-en "Berittes" = ,reitende 
Kompagnie. Da die österreichische Gendarmerie früher z-um Groß­
teil beritten war, hieß der Ha-uptmann Rittmeister, ,und :das bl·i•eb 
aus T raditio'lsgründen erhalt-en. 

Der Nächsthöher-e war bis vor zirka 200 Jahren der 
0 b r i s t  w a c h  t m e ist e r, später in '"Major" (das heißt der 
Aelt1::re) umbenannt. Dann kommt bis auf die heutige Zeit der 
Obrist (jetzt Oberstl-eubnant). Er hat die Bezeichnung "li:eube-
1nant" a.ngehängt, weil er ·die Grenze hält zum "Obrist" oder, wi•e 
es jetzt lautet, "Oberst" .. Dieser ist der Oberste im Regimente und 
seine Bezeichnung wohl klar und treffend. 

Dann kam der "General w a c h t  m •e i s t  e r", später "Genera I­
m a j o r" umbenannt, dann der "Generalleutnant" (in Oester­
reich durch drei Jahrhunderte "Feldmarschalleutna.nt" bez-eichnet). 
Dann der "General" schlechthin, später "General der Infanterie" 
oder je nach der Waff.e "Generol der Kavolle,ri -e", Artillerie 
usw. benannt. 

Die Chargenbezeichnungen in der österreichischen Gendar­
merie und Polizei der gegenwärti,gen Zeit si,nd teils aus sich 
selbstverständlich, teils willkürlich entnommen, wie zum Beispi,e/' 
Rayons- -und Revierinspektor. B e i  d e  bezeichnen einen Mann, 
der ei.n besbimmtes Gebiet sozusagen inspizi,ert. Ob aber der 
11Rayo:n" oder das "Revier" das Größere ist, bleibt offen. Ma:n 
könnte ein Revi-er in Rayone ·und ,einen Rayon i.n Revi,ere teilen,
das ist Geschmackssache. 

Zum Schlusse meiner Plauderei möchte ich ,noch v,on ,ei:ner 
Kuriosität erzählen, die zwar mi't dem Thema ni-ch·ts ,zu tun hi:lt, 
aber den Wandel der Auff.assung der Menschen im ·).oufe der 
Jahrhunderte deutlich zeigt: Während heutzutage d-as Plündern 
eines Toten a-ls schä.ndlich und vom Kriegsr,echt aus a.ls Verbrechen 
gilt, war das zu Zeiten der L-andsknechte mitnichten so. D3mals 
war es "Ehrensache", daß sich der Soldat v o r  d e r  S c  h 1 .:1 c h t 
ei:nige Goldmünzen (Banknoten gab es damals noch nicht) in di,e 
Taschen steckte, damit der Feind, falls er follen �ollte, auch etwas 
zum Plündern bei ihm finde! Es galt a,ls ,schäbig, dann als bloße 
Leiche ohne Geld dazuliegen! 

Tempora muta-ntur et nos mutamur in illis ! Die Zeiten ändern 
sich und w i r mit ihnen! 
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Krim.-Oberinspektor ANTON DOLEZAL, l<rim.-Bezirksinspektor KARL REPIS 

Von der Bertillonage zur modernen Kriminaltechnik 
(Fortsetzung und Schluß aus Nr. 9) 

Im Zusammenh,mg mit dem im Jahre 1924 gegründeten Krimi­
nalistischen Institut der Polizeidirek.tion Wien unter der Lei­
tu,ng von Profes�or Türkl wurde auch ein Laborotorium errichtet, 
das einen Au_fgabeabereich zu erfüllen hatte, der pa.r<1llel mit 
der Bestimmung des Kriminalistischen lnsti·tutes li:ef. Erst als zu· 
einem späteren Zeitpunkt die Tätigkeit dieses lnsti·tutes wesent­
lich eingeschränkt werden mußte, wurde im Jahre 1932 dieses 
Loboratorium dem ErkennungSomt ongegliedert und die v-:>rhan­
denen optischen Geräte ,und Apparote in das. Inventar des Amtes 
,aufgenommen. Damit wurde ein bedeutsamer Zweig der polizei­
lichen Tätigkeit einer eigentlichen Bestimmung zugeführt. 

Das Erliennu,ngSomt bestand zu diesem Zeitpunkt aus: 
der Zentralfingerabdr,ucksammlung, 
der Einzelfinger- und Spurensammlung, 
der Lichtbildersammlung, 
dem Photoatelier 

1 

der HandschriftenSommlung, 
dem Laborotorium, 
der-Moulage und 

· dem Museum.
Durch den Brand des Amtsgebäudes <'lm .19. ,und �0. April 

1945· wurde der größt-e Teil di-eses Baues vernichtet. D<1mit 
fiel auch ein großer, Teil des Amtes den Flammen und der Zer­
störung anheim. So wurden di,e Namensregisl'rotur der Zenn­
fingerabdrucksammlung, di,e Einz,elfinger- und Spurensammlung, 
die Lichtbildersammlung zur Gänze vom Feuer z-erstört. Des­
gleichen ist <1uch der über\.viegende Te.il .an Fingerabdruck­
material der Zehnfingersammlung vernichtet worden. Während 
im März 1938 das Amt ideell z·u bestehen <1ufhörte, wurde es 
in den Tagen der Kampfhandlungen in Wien .in {Sei•nem Be­
stand getroffen. Das Erkennu,ngSomt haue z·u bestehen. aufgehört 

Als es ·nach den Kampfhandlungen wieder möglich wor, idie 
ausgebr<1nnten Ruinen des ehemals so herrlichen Gebäudes ohne 
Gefahr zu betreten, wurde sofort von ,nur drei ,F.achbe<1mten 
des Amtes, die sich nicht nach dem Westen .abgesetzt hatten, 
mit den Aufräumungsarbeiten begonrien. Allerorts Schutt und 
Asche, Schmutz und Unrat. Ein Bild vollständiger Vernichtung, 
eine Anhäufung des Chaos und der Zerstörung. Wenn das Zitat 
von Schiller " ... •und neues Leben blüht aus den Rui,nen" mit 
realer Berechtigung ongewendet werden darf, so hi,er beim' 
Beginn der Aufbauarbeit. 

Am 10. Mai 1945 begannen die Aufräumungs- und Ber­
gungsarbeiten. Krompen und Schaufel waren die W.erkzeuge, 
die eingesetzt werden mußten, um den Sch'utt und 1dLe noch 
zum Teil heiße Asche beiseite zu schaffen und ,um dii•e teil­
weise verschütteten und leider auch zum größten Teil ver­
kohlten Registraturbestände der Zehnfingerobdr-ucksammlung frei­
zulegen, Krampen und Schaufel war·en zu jener Zeit -überhaupt 
die Werkzeuge des Tages und sicherlich <1uch di,e \Y'fi:chti-gsten 
und die Hilfsmittel für die beginnende Arbeit. Die ideelle Ein­
stellung zum Amte aber, das hier z,um größten Teil unter 
den Brandrückständen begraben wa·r, di-e Antriebskraft für die 
weitere mühevolle Arbeit. Im Verlaure der nun folgenden � wochenlangen Aufräumungs- und Bergungsarbeiten wurde eine ., · 

· große Anzahl von �ingerabdruc;kblättern g,eborg-en, Registrotur- · 
und Kanzleimobilar ousgegraben, •ein erheblicher T,eil des teoh­
nischen Aufnahmematerials, Üpti-ken, Chemika,li,en, Phol:opapiere, 
Mikroskope und anderes auf diese Art gerettet und ,späteir 
wieder der vollwertigen Verwendung zug.eführt. Ei:n unersetz­
liches, großes Vergleichsmikr-oskop, ebenfalls st.ark verschmutzt 
und beschädigt, konnte nach entsprechender Ueherholung und 
nach Einbau ,der verlagerten Optiken gleichf.alls wi,eder g,e­
brauchsfähig gemacht werden. Es würde den ges-etzten Rahmen 
dieser Chronik weit überschr-eiten, wenn alle jene Arbeiten 
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und Verrichtungen n1,1r zu einem geringen Teil zu Papi,er ge­
bracht würden, die erforderlich waren, um das angestrebte Ziel 

- so bald wie nur möglich zu erreichen: die Wi1ederouf.nahme des 
Dienstbetriebes. · 

Am 1. August 1945 wurde dieses Ziel erreicht. Zu diesem 
Zeitpunkt kon.nten wieder die Z,ehnfingerabdruckSommlung, das 
photographische Atelier, die Einzelfinger- und SpurenSommlu.ng 
und das kriminaltechnische Laborotorium in allerdirngs sehr be­
scheidenem Ausmaß in Funktion treten. Das Amt wurde auch 
bereits wieder von einzelnen Kommissarioten in Anspruch ge­
nommen. Von den Bundesbehörden langte neuerdings diverses 
erkennungsdienstliches Materiol ein und ouch einige Zentralen 
des Auslandes nahmen den Kontakt mit der Wiener Erkennungs­
dienstzentrale auf. Bern meldete sich, München sandte Finger­
abdrücke und Lichtbilder, ous Schweden und Norwegen langten 
Anfragen ein. Das Ausland interessi-erte sich wi-eder für den 
Wiener Erkennungsdienst. Vielfache Hinderniss·e mußten jedoch 
•noch überwunden werden. Auf die Heranbildung von geeigneten 
jungen Beamten· für diese . Spezialtätigkeit des Polizeidienstes 
mußte in primärer Linie Bedacht genommen werden. Es wurden 
von Anfang on all·e jene Maßnahmen ·und Voraussetzungen i.ns 
Auge gefaßt, welohe die Gewähr dafür bot-en, daß ic:Jias Er­
kennungsamt· .a•llen Belangen der lokalen sowie der internationalen 
Beanspruchung ger,echt werde. 

Diese Maßnahmen und Erwägungen s�ellten aber auch das 
Fundament dar, von dem sioh in stets steigendem Ausmaß der 
weitere Aufbau des Amtes für die kommende Zeit ientwickel� 
und weiterentwickeln wird. 

• Mit Erlaß des Bundesministeriums für Inneres vom 5. Jännzr 
- 1950, Zahl 87.889-13/49, wurde das Erkenn.ungsamt neuerdings 

Zentralstelle für den g,esamten Erkennungsdienst in Oesterreich, 
eine Funktion, di-e es bekanntl"id, bis zum März 1938 inne hatte. 

Im Verlaufe der restlichen . Reorganisationsmaßnahmen wurd� 
auch das Verfahren zur Feststellung der wohren Persönli.chkeit
sowi-e der richtigen Personaldaten auf zeitgemäßer Basis aus-

m t Olabzug 

in allen Fachgeschäften 

gebaut und von den Sicherheitsbehörden in Oesterreich sinn­
gemäß und zwec,kentsprechend übernommen. Mit di-eser Maß­
·rJ<'lhme tritt eine Vervollkommnung des lokalen sowi•e des inter­
nati-onalen Erkennungsdienstes mit verstärkber Intensität in Kraft, 
welche in ihrer Bedeutung weite Kr.eise der Str.afgerichtspflege 
erfaß"t hat und heube von der Verbr-echensbekämpfung des In­
und Ausl,mdes kaum mehr wegzudenken ist. Eine erfolgreicJie 

• Kombination von Daktyloskopie, Photographie und P.ersonalfest­
-- stellungsverfah�en. 

In der Absicht, die Herst,ell-un,.g von T<1tor:tskizz-en im Inter­
esse der Strafgerichtspflege nunmehr durch -eigens für diese Ant­
der kriminalistischen Tätigkeit ausgebildeten Beamten vornehmen 
zu ·Jassen, wurde im Zug,e der Reorganisation des Amtes auch 
ein Zeic:hn'.eratelier eingerichtet. Es wurde damit e.irne Ein­
ric,htung gescftaffen, di,e schon in der Zeit vor !;J.em Kri•eg. als 
Notwendigkeit zu T,ige tr,it: die rasche und fachgemäße An­
fertigung von T.atortskizzen, Plänen und Zeichnung>en verschie­
dener Art für die Di,enststell-en der Polizeidi•rektion und für 
die Geric,hte. 

Mit Verlautba rung im Amtsblatt Nr. 8 vom 8. Mai 1955, 
P.unkt 82, wurde das Museum dem Erkennungsamt neuerlich 
angeschlossen. Damit wurde das Augenmerk wi,eder einer Lehr­
mittelsammlung zug-ewendet, die seit ihr-er Gründung bis zum 
Jahre 1938 v-oll und ganz ihre Bestimmung erfüllte 1und die in 
weiterer Auswirkung auch die Tätigkeit der Wi,ener Polizei 
weitesten Kr-eisen der Bevölkemng überzeugend vermittelte. 
Leider wurde der sei,nerzeitige Bestand der Sommlung durch 
den Krieg ebenf.alls stark reduzi-ert. Der ,endgültigen Fertig­
stellu ·ng des Museums stehen derz,eit inoc:h ,m.annigfaltig,e Hin­
dernisse entgegen. 

Nunmehr besteht d<1s Erkennungsamt aus folgenden Ab­
teilungen: 

Zentralfingerabdrucksammlung, 
Einzelfinger- und Spurensammlung, 
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Lichtbildersammlung, 
Photogr,aphisches Atelier, 
Handschriftensammlung, 
Kriminaltechnisches Laboratorium, 
Abformabteilu1ng (Moulage) •und Zeichneratelier, 
Administr.ation und Kanzlei, 
Einl<1ufstelle, Protokoll und Expedit, 
Personsfeststellung und Korr-espondenz, 
Museum _(noch nicht eingerichtet). 

Während die Entwicklung des Amtes von 1898 bis 1938 in
vier Jahrzehnten einem zwangsweisen und naturgemäßen Prozeß 
u•nterworfen w.ar, der letzten Endes in di-eser Zeit ZJU eine,m 
für den dam<1ligen Sta,nd des Erkennungsdienstes, wie der 
Kriminaltechnik überhaupt, hochqualifizi,erten Stufe führte, so 
ist die Entwickl·ung des Erkennungsdi,enstes und der damit ver­
bundenen Arbeitsgebiete v,om J„hre 1945 an als rddikol 1und 

. Das Geld liegt auf d-er Straße 

Jawohl, Sie haben richtig gelesen. Das Geld liegt wirklich auf 
der Straße. Nicht nur drüben im La,nde der unbegrenzten Mög­
lichkeiten, nei,n, auch bei uns. Um es zu finden, muß man aller­
dings suchen; und dabei wollen wir Ihnen behi !flieh sein. In un­
serer heutigen Auflage finden Sie a.ls Beilage eine Nummer der 
Glückspost. Lesen Si,e di-ese Broschür-e ,iufmerksam, und wenn Sie 
fertig sind, werden auch Sie sagen: Das Geld liegt auf der Straße. 

+ 

umf.assend o·nzusehen, besonders wenn der Ni0Clerga.ng des 
Amtes in der Zeit vom Frühj.ahr 1938 bis zum ·Frühjahr 1945 
in Erwägung gezogen wird. 

Di,e stetig ansteigende Erfdgsziffer a.uf dem gesamten Auf­
g.abenber.eich des Amtes beweist dies überz-eug-end ,und clie 
Jahresbilanzen bestätigen es. Si·e bez,eugen aber auch, ddß der 
Weg, der vom Amt im Mai 1945 beschritten wurde, der ,richt;ge
war. Die prdktischen Erfahrungen und die daraus entsprungenen 
Erkenntnisse aus der Verg<1ngenheit fundierten di,e Planung.en 
und Maßnahmen für die Gegenwart und festigen die Richt­
linien für die W:eitergestalbung des Amtes f.ür die 1nahe und 
lerne Z•uku,n�. 

Der Kompf geg,en das moderne Verbrechertum ernordert neu­
zeitliche Waffen. Zu diesen ist <1uch ei,n bestausg•erüstetu Er­
kennungsdienst zu zählen. 

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer und Ver­
leger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. Für den Inhalt verantwort­
lich: Genddrmeri;,-Major Ferdinand K ii s. - Alle Wien III, Hauptstraße 68. 

Druck: Ungar-Druckerei, Wi;,n III, Ungargasse 2. 
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Verbrecher? Wahnsinnige? Eltern? 

Von Gend.-Oberstleutnant FRANZ SCHIFKO, 
l.andesgendarmeriekommando für Steiermark 

"Fünfjährige zu Tode geprügelt", "Mutt,er sucht ihre er·morde­
ten Kinder als Wildbr-et zu vergr<1ben", "Mutter mordet :ihre 
Kinder". So lauten immer wi,eder die 'fettgedruckten Schlag­
zeilen im Nachrichtenteil der Tagespresse. In allen diesen Fällen 
handelt es sich um Verbrechen, die Eltern, oder .auch Mütter 
allein, an ihren Ki,ndern begangen haben. Im er-sten Fall hat ein 
30 Jahre altes Landarbeiterehepaar ihre fünfjährige Tochter· buch­
stäblich zu Tode geprügelt. Die Tötung und Zerstückelung ihrer 
Kinder ·und die Veranlassung der Vergrabung der Pakete mit 
den Leichenteilen als "verdorbenes Wildbret" ereignete sich im
zweiten Foll. Im dritten Fall schnitt -eine Mutter ihrem zehn­
jährigen Sohn und ihrer si,ebzehnjährigen Tochter, die beide
bereits eingeschlafen wa.r,en, mit einer Rasierklinge di,e Pulsaderri 
auf. Die Tochter wurde schwer verletzt, der Sohn konnte nach
einer Oper<1tion gerettet werden. Im letzten Fall-e schließlich• 
fügte eine. Mutter ihren Ki,ndern mit -ei'ner Rasi,erkli,nge ebenf.a-lls 

.schwere Schnittwunden zu. Beim Lesen dieser gr<1uenhaften 
Verbrechen drängt sich unwillkürlich die Frage auf, waren lhi•er 
Verbrecher am Werk oder handelt es sich um Wahnsinnige, 
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oder sind es noch Eltern, die ober ihren Erzi,ehungsaufgaben nicht 
gewachsen sind? Der seit Kriegsende gern gebrauchte Hinweis, 
daß die Menschen härter geworden sind und der Krieg pllg.emei-n 
eine Verrohung und Demorolisi-erung mit sich, gebracht hat, kann 
wohl nicht eingewendet werden. Es handelt sich hier offenbar 
,um Verbrechen, die in zerrütteten Ehe- •und Famili,env,erhältnissen • 
ihre Ursache haben. Das Züchtigungsrecht der Eltern g,egenüber • 
ihren Kindern ist gesetzlich verankert, darf aber nicht zu kör­
perlichen Verletzung•en der Kinder füriren. Di,e Kindesmißhand­
lung ist heute leider an der Tagesordnung und wi,rd in deir
Oeffentlichkeit im allgemeinen gar nicht bekannt, nur die .ein­
gangs beschriebenen aufsehenerr,egenden fälle wurden der Nach,-, 
barscha,ft und der Oeff.entlichkeit bekannt und k,onnben so der 
gerechten Sühne zugeführt werden. Wenn es ouch zutreffen ,mag, 
daß die heutige Jugend schwerer erzi,e'hbar ist, s-o �:lo,rf das. 
elterlich,e Züchtigungsrecht doch <1uch nur. i,n dem vom Gesetz 
gezogenen Rahmen ausgeübt werden. Jedenfolls wird sich ei-ne
künftige Strafrechtsr-eform auch mit dem Stra.fsatz für Kindesmiß­
handlung beschäftigen müssen. 

Im Hinblick ouf die zahlreich,en Fälle von Kindesmißhand­
lungen werden künftig Gerich.t, Schule, die Fürsorge und 
Sicherheitsdi-enststellen diesem Umstand ihr besonderes Augen­
merk zuwenden müssen. 

Skischuhe, Bergschuhe, Sporthalbschuhe aus den 
Spor ts eh uh-Fach wei:kstä  tten  

FRANZ MEINGAST 
GMUNDEN

In den besten Fachgeschäften erhältlich! 
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WIEwoWEDwAS.
1. Wie hezeiio1met man ,die 6erie.1-

mäßige Klciderher6tellung? 
2. Welc'hes ösrer1:1eic'hisc'he Regiment

galt seit 1781 als das Wiiiener Haus­
regiment?

• . 3. Wfo �,eiiißt di,e er6� vo1�. d�n Zio­
nisten gegrundete Stadt m Pal&Shna? 

4. Wa6 war dru, Symbol der lkarserli�
c'hen Macht :il.m Mittelalter?

5. Welchen Namen führt der Stadt­
t-eil de.s Gesc'häftsverkehrs in London?

6. Wodu,rc11 wi'rd das Mittclläindü;che
Meer :mit dem Weltmeer verbunden?

7. Wa6 verste'ht man unter emem
Agio?

8. Wo liegt das Gelbe Meer?
9. \Ver war der Verfasser der Sher­

lock-Holme.s-Detektivromane?
10. Wfo �1eißt die Haupt>stadt Alba-

ruen6? \ 11. Weldher Unterschied beste.'ht zwh­
schen a) Schrot und b) Schrott?

12. \Vas veirsreht m:an unteir einer
Bin6enwahrbei,t?

13. Wer ist ,der 11ngebHche Erfinder
de.s Sc'h:iießpulv,ers? 

14. Weldhe Stadt ist de..r größte
deutsche Handelsha:Een?

15. Wer begrürndete den deuu.dhc.1
• Protestantiismus?
� ""' 16 ,W;i,e ·lhe'ißt d,er hödhste Berg

Nordameriokas?
17. Was ve.rsre'ht man iun Boxsport

unter einem „Upercut"?
18. Wa6 v-erste'ht man unter Kada­

vergehof\Sam?
19. Wann war der DL·eißigjä·hrige

Krieg?
20. Durdh welcl1e Steruwarte geht

der Nullmll'ridian?

lf/er MTRI' rhs? 

\Venn w'i!r uns dä,esmal den Erfindern
zuwendien, 60 möge ein ErfilJnder �en 
Reigen e1·ötfnen, der zu der Leg;l:O;ll
de:ner zälhlt, di,e erunem neuen fort­
sobrittlichen Gedan�en eiln Leben wid­
meten, jedoo'h nidht diiie Ifraft be­
sessen haben, de:n Kimdern rihres Gei6tcs
das Tot· :im driie Zukunft zu öffoem.

Er ist a'm 6. Oktober 1768 in Kuf­
stein zur Welt gekommen, verbrachte
seine Kiiindhcit in die5C'f Stadt und wan­
derte mit 22 Jahren nach Wiien aue.
Hier {iiinden wir i'hn in einer bescheide­
rum Wdstätte in der beutü,gen Weih­
burgga..s.se aJ.s „bürgerlicher Klei,der­
mao'her". Der Beruf 6dhci.rn,t jedoch ruidh.,t
viel eingebracht zu hahen, denn er
befand sieb Zeit 6Cines Lebens ilJl Geld­
nöt-en.

Vie)Leii,o'ht war das der Grund,
warum er sich fanatrusob in den Gedltll­
lken vie1·grub, cine Maschine zu erfinden, 
die wi,e .seill!C Hände zu nä'hen vermöge.
Er vef\Suc'hte di,e Handbewegungen beim 
Nä'hen mit Hil:lie von Hebelsystemen
nachzuahmen. 1807 hatte e:r das e•f\Ste
Modell sei!ller Maschine fertig. Es
konnte ihn jedoch nach keiner Richtung
befriedigen. Sieben Ja'hre lang bastelte
er an diiesem Mechani.smus herum, um
endlich cimzuse.hen, daß dieser Weg
11.icht ans Ziiel führen könne. Er ließ
oioh aber lkeimieswegs absdhrecken, so-:i­
cLern vief\Suchte es eben auf ein,em <Ln­
d,e11en.

Der llleu,e Gedanke wandte sich vom 
Vorbild der Hand völJ.ig ab. Schon di,e 
Nähnadel w.ioes cine wesentliche Aen­
d,erun!! auf. Er verlegte da6 Oehr i'n 
die Sprtze. Er 'bediente sich bei aie­
sem Modiell außru-dem ein,es zwelJOO!l
FacLens, der <lie Aufgabe hatte, aen mit
der Nadcl durch den Stoff hindurch­
gefü'hroon Nä:hfaden an der Unter.seit� 
:festzuh11lten. Dieser zweite Faden wik- . 
kelte ich von einer Spule ab, d,ie in
ei.nem kleinen „Webe.rischiffohen" unter 
cLem Stoff 'hin und. her hlief. Bei 6eincm
Lauf schlüpft es j,edesmal zwischen der
eingestochen,cn Nadel und hem Fa.d�n
durch. Det· Nähfaden !konnte ;nun rucht
mehr mit der Nadel ganz zurücJ;:g,eq;ogen
wer<lie!n, er war mit dCJ!Il zweiten Fade 1. 
,, ,•erkettet" uud im Stoff festgehalten
wO'l1die.n. Er !hatte damit den meahal1JiJS<ih
hergestellten „KctteJstioh" erfündieu.

Der K,ettel6tich und d:iie Vereini,gu::tg
von Spitze und Oehr für diie Näihnad,el
sind für aHe wei1:eren Nähmaschinen
die tragende Grundlage gewot·den.

In deir Zwischenzei,t hatte er sich
redlich bemüht, einen „Intere&Senten"
für seine Nähmaschine zu fincrein. Selbst
al<i im Septembe.r 1815 drue g�anzvoNen
Tage des W:iener Kongresses ,1ihren _An­
fang nah!men, ilrnnnte ,e:r weder e:ne 1 
eirufluß:rieriiohen Land.6ma1m noch einen
der vielen rcicl1en Fremden von der 
überragC111den Bedeutung seiner Erfin­
dung überwugen und Mittel zur Fo�·t­
führung seiueiJ.· Vel"IS'Uche erhalten. Nie­
mand wollte •eine solche Maschine
bauen.

So zog bitterste Not im Hause des
Erfinders ,CQ!IJ. Dioe vielen vergeblich,e,n
Ver6Uche und die Herstellung der Mo­
dcUe hatten all da.s aufgezehrt, was das
ererbte Handwerk abzuwerfen ver­
mochte. \Vobl arbeitete er im 6Ciner
\Verk6tätte mit der er5ten brauchbaren
Nä'hma6chiue d,e,r Welt und ,•ersuchte
sie mrmer weiter zu verbe.ssern, die
erlittene Enttäu6chu.ng ll!Ild schwere
Krank'heitsfäHe aber 'hatten den stre­
benden Ge.ist zermürbt.

Der gr,e.ise Erfüinder war 6ohließlich
in eine überaus bedrückende Lage gera­
ten. Da6 Sohneid,ethandwerk warf nidht
me'hir das Nötige ab. Im Herbst 1850
mußte ,er sich, aller Mii!tteJ bar und
d,.Tank, mit .seiim,er durch die Not ge­
schwächten Frau in da6 Versorgungs­
haus nach St. Marx begeben, wo er am 
2. Oktober starb.

Bei d,er Verdunotung des in Tropf­
steinhöhlen herab.sickernden Ka1kw.as­
s-ers bild,en sich an deir Höhlendecke
hängend,e Kalkzapfen, die s.ogen.annten
,, ........... ", 1lll·d am Boden dar-
1mter oie stehenden Kalksäulen„ diie

,� �'. . . . . . . . . . . .

DENKSPO� 
40,000.000 + 1

Dies ü;t eine ganz seltsame Aufgabe,
die sich an das Schätzungswrmögen
unserer Leser wendet. \Vii- wolle.n ei!ll­
mal, drer Einfachheit halber, den {!rn­
fang der Erdkugel auf 40.000 Ktl'?­
metJer ansetzen. N1l!ll legen wir - �1 
Gedanken - um di,ese Erdkugel. el.Il
fost anliegendles Band, schneiden d.as 
Band an eine-r be.l.iiebigen Stelle au6-
einanclicr uud veidii�ern es um ei n e n
Meter. Dann Le,,men wir das verlängerte
Baud so um den Aequator, daß de,rAbstaI1Jd des Bandes v-0n der Erdkugel
überall dic:r gleiche i,st, daß also, .geo­
metrisch g,esprochen, zwei konze;11tr.LSoh«?
KI1eise entstehen. Wüe g.roß wird, bei
dfoser geu:ingen Vergrößerung des
40.000 Ki.lometer odcr 40,000.000 Meter
langen ßm:td!CS um nur einen Me�m�, 
der glcichmü.ßiige Abstand des veirlan­
ger1ien Banoos -von der Erdoberfläoh,e
sein?

1 



Heilige Berge 

Waren die Hochgehiirge den alten 
Völkern unheimlich und galten sie ihnen a.1s Wohnsitz gefährlich&- Dä­
monen, so galten einzel!ne Berge, welche 
die Landschaft behen-schten und ihre Gipfel in d-en Himmel ragen ließen,
a1i; he-iJ.ige Altäre, auf denen sich diie 
Gottheiten niederließen. Die Zikkurat 
genannten steinernen Türme in der 
weiten Ebene Messopotamiens waren 
künstlich er,richtete heilige Berge, wie 
der Turm zu Babel und di,e Pyramiden, 
auf de,r,en Höhe man sich den Göttern 
näh1JT g:Laubt-e. Der 94 m hohe baby-
1,onische Tunn war ein siiehenstuf:iges 
pyramid�na,rtiges, den P1aneten geweih­
tes Bauwerk; eine Wendeltreppe führte 
zu seiner Spitze, auf der sich das Al­lerheiligste Ö.'C6 Gottes befand, das mit 
einem g-01,deilC'll Lager urul T.isch etn­
gerichtet war und von einer jungfräu­lichen Prüesterin bewacht wurde. Auf
die Höhe Mori.ah in Jea-usalem stellte 
David das Zeit mit der Bundeslade. 
Seit der Rückkehr der Juden aus dem 
Exil (537 v. ChT.) befindet sioh auf 
der Spitze des Berges G;arizim das 
Heilligtru:m der Samariter, die sich rüh­
men, die älteste Gesetzesrolle zu be­
sitzen. Der Granitberg d� Smai istwie ein Altar, ein unv=gängliches Merkzeichen, vom Finger does Ewigen 
aufglJ!richtet; auf seiner höchsten Spitze,dem Hor,eb (2602 m), wurde 1927 ein
Krell.lZ errichtet. Jeremia solll die Bun­
d'C5lade auf den heiligen Berg Nebo ge­
bracht haben. Alle Kirchtürme sind 
ei@entlich künstliche Bergspitzen, von 
denen das SirulhiJ.d der Gottheit leuch­
tet. Die Syrischen Völker gaben ihrem 
Sonnengott Baal die Gestalt eines Spit2-kege1s, den SLe auf den Bergeshöhenverehrten, wo der Strahl de·r Sonne i,hn zuerst traf, so auf dem Karmel 
und dem heiligen Berg Casi'US in Sy,rien, den Kaiser Hadrian bestieg, um dasSchauspiel des Sonnenaufganges zu e-r­leben. Auf heiligen Bergen thronte auch
He:Lios, der Lich�ott, dessen Platz der NamensähniLichlreit wegen übCTall der heilige Elias eingenommen hat, wel­
chen die griechi.sc'he Kiirche verehrt. 
Vom Monte Cassino aber, a,uf dem einst 
Apo'llo verehrt wurde., ging das Licht
ahendländi5cJiie,r, Bildung aus. In dem 528 vom heiligen Benedikt dort ge­
gründeten ersten europäischen Kloster brannte die Fackel, die das „finsteTe" Mittelalter erle'Uchtete und wärmte; 
über 15.000 Tochterklöster entstanden überall in Europa auf Berge6kuppen, zu d-enen Passionswege hi:naiuffüh,rten. 

Bewerbeir (bei eimem Betrieb, der 
einen Montc'llr sucht): ,,Siie haben eine 
Anzeige CT"lassen: , Tüohtigeir Mann für 
M -0 n t a g e  gesuaht.' Tüchtig bin ich 
schon,, aber ich hätte doch ge,rne eLne 
Stellung für alle Tage und nioht nur 
für jeden M o  n t a g." 
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Zipp und Za-pp sind Freunde, Zapp 
ist der Aeltere. Zipp ist zwanzig Jahre 
jünger. Eines Tages sagt Zapp: ,,Ihr 
jungen Leute mai;:1ht euch heute alles 
so bequem. Als ioh noch so jung 
wa:r wie du, bin foh einmal dreißig 
�ilometer 7ill Fuß gegangen, nur um 
Jemandem, deT so ·weit entfernt wohnte 
zwei Ohrfeigen gehen zu könoon." � 
,,Und bist du auoh zu Fuß zu:rück­
gekommen ?" -· ,,Nein", sagte Zapp,,,Z'llTückgclcommen bin ioh im Kranken­
wagen." 

* 

Beuniwl. •haben Besuch. Der Besuch 
beguckt dfo Wohnung. ,,Wo iist denn 
]ihre schöne StandiU.hr?" - ,,Die hat 
heute früh die.r Uhrmaoher zur Repa­
ratµir geholt", sagte Frau Boorise.l. DaskJ.ein,e Töohterchen aber meLnt: ,,Niaht 
wa<h:r, Mutti, zuerst wollte der Mannden Teppich aus unse:rem Schlafzimmer
mitnehmen?" 

* 

„Heute hat uruseT Lehrer eine Fragegestellt, dlie nur drei Buben beant­worten konnten", berioht.ete Klein Fritz, 
als er am:s der Schru.1e nach Hause kam. „Hoffentlich bi.st d111 eine:r von den
dlreien gewesen 1" erkundi.glie sioh die 
Mutter neugim-ig. ,,Ja, Mruma, ich war 
einer davon." - ,,Nun, das freut mioh, 
,dias maoht mich stolz. - W-i.e lautet 
denn diese Frage?" - ,,Wer hat die 
Löcher in doie Fenster,scheibe ge.scho� 
sen ?" 

* 

Der Lehrer macht diie Sahüier mitder erwiesenen Tatsache bekannt daß 
entgegengesetzte Pole e:inandieT irnzi,ehen. 
Da meint skeptiBch der kleine Emil: 
„Das -verstehe ich nicht, Herr Lehrer da müßten sich doch eigentlich Südpoi 
und Nordpol schon längst am Aequator 
getroffen haben I" 

*

In der Zeichienst'Unde haben di,eSchüler diie Aufgabe bekommen frei
, aus dem Gedächtnis ein Haus zu 'zeich­
nen. Ohne Vorla,ge. Nun, Fritzchens 
Haus wä:re an sich nicht übe.I, aberes fehlt dier. �?hornstein. ,,Du hast
etwas vergessen , sagte der Lehrer.Fritz hat keine Ahnoog. ,,Nun denk
doch einmal nach", sue-hte il� der 
Lehrer zu helfen, ,,was ist denn auf jedem Hans dTauf?" Da antwortet Fritz
erstaunt: ,,Veru,ihen Sie, Herr Lehrer eine Hypothek kann man doch <nichf
zeichnen!" 

* 

Bei eineT Schru.lprüfung sind der 
Rektor, der Klassenlehrer und der 
Schulrat im KLaissenzimmer anwesend. Peterchen soll eine Rechenaufgabe lösen• 
er quält sich vergeblich, der Schulra; flüstert das Re.sultat vor &ich h,i;n, der 
Lehrer macht eine entsp,reahende Mund­bewegung, und sein Nebenrn;mn sagt es ihm vor. - Da •mift KarJ.chen ver­
zweii,eJ.t: ,,Wenn mi'r aUe au,f einmal 
voTsagen, kann ich nichts venst,eshenl" 

* 

Willi wäsoht sich nicht gerne. Wenn 
er kann, drückt er sich darum. Heute 
gab es wieder einen großen Krach. 
„Woran h_at denn Mutti gemerkt, daß 
du dich rocht gewaschen hast?" fragte 
das Schwesterchen. \Villi flüsterte: ,,kh 
batte heute vergessen, die Seife llJld 
das Handtuch naß zu machen." 

Karlchen: ,,Onkel Max, · bist du 
eigentlich bei den Wasserwerken ange­
stellt?" 

Onkel: ,,Ich? \Vie kommst du dar­
auf." Ka-dd1cn: ,,Der Papa sagt doch
immeT: Der Onkel tut nicpts weiter 
als nur pumpen." 

* 

„Meier behauptet, diesen Abend 
ein großes Gesohäft abgeschlossen zu 
haben!" 

,,Das schließt • er jede� Abend ab, 
der Prahlhans . • . Das Geschäft näm­lich, in dem er als Portier angestellt 
ist!" 

* 

„Diese Medizin ist nfoht gerade wie 
ZuckeT im Geschmack. Trinken Sie deshalb ein Glas Wasser hinterher, 
um den bitteren Geschmack loszuwer-
den." .,._, „Hm, Herr Doktor, das ist ja gut• 1J 
und sohön - aheT was soll ich trin-
ken, um den \Vassergeschmaok loszu­
werden?" 

* 

,,Wenn ioh je Geld borgen wüirde, 
so würde ich es von einem Pessi­
misten borgen." ,,Warum denn?"

„Weil ein Pessimist von vornhereinnicht damit rechnet, es zurückzuer­halten." 
* 

,,Das Treppengeländer ist staubig", sagte Huber bei der Besioht.igung des 
Hauses0 das � kaufen wfil. 

„Es ist ja wahr", antwortet die 
Hausmeisterin, ,,heute •haben die Kin­
deir nämlich Schulferien, da ist noch 
keines he:runtergerutBcht." 

* 

Jeckel fll'hr auf seinem Motorrad 
2/UT Ja,gd. Jeckel jagte und jagte., aberes war alles vergebens. Das Wildmachte ihm Ll!nge Nasen. Jeckel war
verfü·gert. Da deutete einer der Treiber 
auf das Rad und meinte: ,,Viel.leicht 
versuchen Sie's eiinmru mit Ueberfahren, 
Hen- Jeckel ?" 

* 

„ Wissen Siie, diese ewi,gen Konzerte hängen einem zum Halse heraus. Immerund immer wi,eder Rundfunkmusikhören müssen!" 
„Aber da gibt es doch ein ganz 

einfaches Mittel: den Lautsprecher ab­stellen!" 
,,Ach, Sie sind nicht v,c.rhe;i,ratet?" 

* 

„Oskar, sage mir ehrlich, findestdu mein neues KLeid nicht schick?"
,,Wie man es nimmt, 1.icl>e lrene,ahe>r eines steht fest, dein Schick istmein Scheck." 

* 

„Nun, Hen· Leuchter, was sagen 
Sie zu meinem Kaffee, schmeckt Cl"nicht ganz wunde,rhar?" 

,,Wirklich sehr gut, nur einen Feh­
lez: hat er: was hineingehört, ist nicht drrnnen, und. was dri.nnen ist, gehört nicht hinein." 
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\V a a g r e c h t: 1. E�e'kutivbeam­ter. 7. Mä.ime'rname. 8. Mus. 9. Husa­renärmeljacke. 12. Heftstelle. 13. Ah-
·

„Hatten Sie denn i,n Ih-rem Urlaub 
viel Abwechslung?" 

,,0 ja, danke. EinmaJ. Landregen, 
einmal PLatzregen, d,ann sogrur Ge­
witter,regen." 

Der Lehrer hatte scltlechte Laune.Die Klasse stellt sich aber auch w..i.rk­
lich gar zu oomm an. ,,Wieviel Schü­
ler hat die Klasse?" donnerte er. ,,Vierundd:reißig, Herr Lehrer."

„Und wiev,iie'l Dummköpfe sind 
drin?" ,,Fünfunddreißig, He.rr Lehrer."

* 

,,lmme•r kommst du zu spät", 
tadelte der Leh,rer. ,,\Veißt du denn 
nicht, wann die Stunde anfängt?" 

„Nein", sa,gte Fritz, ,,siie •hat ii.m.mer 
schon angefangen, wetnn ich kolilDle." 

* 
Ein Ire stand vor Ger.idht. 

• ,,Könllleu Siie jemanden nell'lle.n, der � ür l'hren gute:n Charakter bürgt?".
-•fragte der Ridhte.r. 

,,0 ja, den Polizeipräsidenten." Der Polii.zeiipräs.ident �vird vernom­me;n rmd sagt, er ·k)enne · den Ma:an 
überhaupt n�cht. 

„Sehen S�", ruft �er �re, ,,scit 
z-wan2li.g Ja'hrein wohne ;i,eh m sernemP-01!.izeiibezir{k:, und er kennt mich •nicht. 
Was wollen Sie mehr?" 

* 

„Na, Meister, nl1ll m1;1ß ich wolhleinmal da·rrun denken, meme Schuldenzu bezahlen?" fragte Huher jovial. , Abe:r Herr Doktor, das hätte doch
wirklich· 'noch Zeit", anw:>rtete Mei­
ster Schanlk höflich. , Nun, welllII Sie meiinen", sagte 
H�r, steckte ,se!in Geld wi,eder eiiln 
11111d verschwand. 

* 

J,\Veißt du schon, daß unser neu.er 
Konu.rtsaal, aucih wenn er dio11t be­
setzt ist, merhalli drci Mmutw von 
den Besuchern t9eräumt werden kann?" „Ja, ioh habe nämlich auch eiimmal so c;iae,n Tenor gehört." 

Auflösung sämtlicher Räüel rn 
der ncichsten Beilage 

kii!rzung für Westindiien. 14. fuseln im 
Atlantischen Ozean. 16. GTiind.er des 
Turnsport.5, gest. 1852. 18. Eingebore­
ner in den britischen Kolonien (engl.). 
19. Ab'küTZung für Außer Dienst. 20. Le­
bensmittel. 21. Darüber hinaus. 24. Sol­datenlied·erkomponist. 26. Anfangsbucih­
staben einer. Befestigungsanlage. 27. Zu­
sage (i = j). 28. Erde, lat. 32. Adels­prädikat, franz. 33. Chemisches Zeichen 
für Wismut :34. Gattung der Weinreben­
gewär.hse. 

Se n ik r e c h t : 1. Alrliocihdeutscihes 
Gedfoht .. 2. Ah'kii!rzung für „Nit.ht ohne 
Lldht". 3. Landeshauptstadt ,in einem 
Bundesland. 4. Stadt iu Sprunwn. 5. Rot­
wild. 6. Schillerdenlkmal im Vierwald­
stätter See. 10. Vollmachtgeber. 11. 
Neunter Ton. 15. Verfaase,r des Rätsels. 
17.Wäldchen. 22. Nebenfluß der Wolga. 
23. Sdh.i:ffäanlegeplatz. 25. Zun,ci,gung.
31. Abkürzung für Al�nea.

„Mutti, krieg ich nicht auch noch 
HoD!ig aufs Brot?" 

,,Du hast ja schon Marmelade dar­
auf.'· 

,,AbeT auf der anderelll Seite, Mutti) fehlt auch noch was." 

,,Ich möchte wirklieh w.issen., war­
um diie Frauen alles ausplaudern, was 
man .ihn ;n anvertraut!" ,, Weil sie ci:n Gehieimois von zwei:.
Ge.si-cMsplJ!Illktle!n aus 'betrachten: ent­
weder lohnt es 111:icht diie Mü'h!e, es zu 
bewahren, oder es ist zu mte.J)essant, 
U'lll darüber zu schweigen ... " 

, e,, IJ 
,s�. s-',.on � ,J,e„ f7' • 

.•. daß im Römerireich die Provinz 
zwischen Donau, Inn ll'Ild Wienerwald 
Noricum hieß? 

. • . daß Fermente eiweißähnJ.iche 
Stoffe sind, die im Körpc,r chemische 
Vorgänge hervorrufen 7 

.•. daß Simonsbrot, Brot aus gan­zen Roggen- und Wei21CTikörnern, die 
v-0Thm- gekeimt 'wurden, ist? 

. . . daß Noug.at ein Zuckerwc,rk, 
hergestellt aus Nuß- od-er Mandel inHonig- o,der Schokolademasse, ist? . . .  daß der g;rößte Gletscher derAlpen d<lor Aletschgre-tscheir (Berner Al­pen, 24 km Lang) ist? 

.•. d'aß .man unter Nonchrul.ancelässiges Benehmen veTSteht? .•. daß der iLetzte König der Lango­barden DesidClllius w.ar? . . . daß Kiaus Störtebcker ein be­
Tüchti.gte.r Seeräuber wr Zeit der Hansawar? 

... daß man die Landspitale zwi­
schen Mosclmündung und dem Rhei,n 
in KolYhmz als „Deutsches Eck" be­
zeichuet? 

. .. ,daß das größte Nagetier das 
Wasserschwein ist? 

�1, 111PfJtKRJMI_NM �� «.Rll(ltSdtilhte

„Der Hauphnann von 
Köpenick" 

Es war am 16. Oktober 1908, da 
las man in der Abendausgabe einer 
Berliner Zeitung die Schlagzeile: ,,Un­bekannter Hauptmann beraubt die 
Stadtka55e yon Köpenick." Köpeni�k., 
das war eine östliche - späte.r em­
gemeindete Vorstadt der Spree­
metropole, und gesche'hen war folgen­de&, strikte nach dem preußisahen 
,,Exeni,erreg1c.ment": 

Auf einer Straße' am Spreeufer 
wankte eine Gruppe von acht müden 
Infanteristen mit geschultertem Sdhieß­
prügel heimwä,rts. Bei der Einmün­dung der Dahme in die Spree begegnete_
ihT ein schne.idigesr Herr mit statt­lichem Schnauzbart, forschem Schritt
und klingenden Sporen. Drei Sterne auf 
dem Achselstück ken=ichneten iihn als 
Hauptmann. Führer der Gruppe - war 
ein biederer Gefreiter. Mit ener�cher 
Kommandostimme rief ihn der schne-i­dige Hauptmann an. Der Gefreite 
pflanzte sich in Achnmgsstellung vor 
ihm auf. ,,\Vie das Gesetz es befahl", 
me1dete er fromm und bieder: ,,Herr 
Hauptmann: fünfte Gruppe der ersten 
Kompagnie des YY. Regiments auf dem 
Rückmarsch vom ExerzierpLatz zur X­
Kaserne". - Der Hauptmann schi_en ein Leutseliger Offi:Dier zu sein. Er zwlr­
bel.te seinen Schnur,rbart und winkte herahLassend mit der Hand. ,,Schon
gut. Nehmen Sie nur eine bequemeStellung ein, GefreitCT." Aber dann folgte eine Seivie von 
waschecht-preußischen Kommandos: 
„Achtung! Die Gruppe hört auf meinKommando. Gefreit-ca-, Sie gehen zur
KaseTne und mclden sich zum Dienst 
zu:rück. lhr1l Leute brauche idh, um 
einen Geheimbefehl auszufü'hren." Ge­
heimbefehl? Der Gef,reite machte ehr­füTchtig kehrt und trottete der fernen 
KaseTne zu. Die acht abgematteten In­fanteristen starrten erwartungsvoll den
HCT,rn Hauptmann an. 

Der wollte zuerst wissen: ,,Haben
Sie scharfe Patronen bei sich?" Das sei ni.cht der Fall, wurde ihm schüch­
tern geme'Ldet, die Gruppe kommenicht vom Uebungsschi,eßen, sonde-z:nnur vom Exeirzieron. Später haben dii.e
braven Musketiere ausgesagt, daß der 
Ha11p'tmann bei d:ieser Eröffnung auf­
atmete, als sei es ihm nicht um Blut­V<ergießen zu tun. ,,Macht nich�", 
habe er ganz freunclJiich ge6'llgt, . s.tchdann besonnen und mit Stentorsm.mme kommandiert: ,,Seitengewe'hr pf.l;mzt auf!" Das bedeutete sofortiges Auf­
pflanzen der Bajone-tte, · w,116 auch. mitdi6ziplirui,e,roor Routine g�cha�. Wieder stand die Gruppe in zwc1 G.liiedesrn zu vier Mann da, und der Hauptmann 
gab jetzt den Befehl: ,,Abteilung kehrt- im Gle-ichschTitt mar,sch !" Er setzte sioh an d,i,e Spitze der 
kleinen Armee und führte s.i.e um meh­
rere Straßenecken vor ein Gebäude, das 
die Rekruten nicht kannten. Es wn.r 
das Rathaus deT guten Stadt Köpenic�;- Hier er�ng das Kommando „l-Ial�I. und doo Hauptmann musterte seine
Leufo mit Argusblicken. Er wandte 
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sich an di.e Flügelleute und ordnete 
an:  ,,Sie bei.de besetzen den Eingang 
und lassen niemand passi.&=. Ver­
stehen Sie :  nimnand darf h.i!nerun oder 
heraus. Wer Widerstand leistet, den 
nehmen Sie sofort fest und machen 
mir Meldung. Diie übrigen sec·hs Mann 
folgen mir - vorwärts !" So wurde 
hek'hlsgemäß der Hauseingang „be­
setzt", und der Hauptmann mit sei­
nen sechs Mann hatte ba1d das Amts­
zimmer des Bü,q�e·rmeisters von Köpe­
nick g,efunruen. Er trat ein, Ließ seme 
Musketiere mit Gewehr und Bajonett 
foligen ,und fuhT den Stadtvater an: 
„Sind Sie der Bürgermeister ? - Sie 
sind verhaftet." DeT ve·rb'.l.üffte Be.amte 
ve:rsuchte mit „aber, Herr Haupt­
mann!"  seine :UrusC'hu1d '.Oll beteuern 
- vergebens, <l'ie P1äne des „Haupt­
manns" waren zu :f.est projektiert. Er 
erkundigte siC'h beä'.Läuf!ig nach dem 
Bureau des Stadtkassierers, erhiclt di,e 
gewünsC'hte Auskunft, und traf mit 
eC'ht preußischer Grün<l!1iohkeit wei­tere Anordnung;en : , ,Wie heißen Sie?" 
fragte er  den ersten Musketier und er­
fuhT den schönen Namen Paschke. 
,,Gut, Peschke, gehren Sie hinunter, 
fassen Sie sich vom Hausw,rurt die 
Schlüssel zum Polizei.g,ewahr= geben 
und bringen Sie sie her." Peschke bracht� 
dem Gestrengen die Schlüssel. Der rich­tete einen wahrhaft du.rchbohr,enden Blick auf den Bürgermeister und gab nun Peschk·e den Befelrl, den Bürger­meister · in eine Arrestzelle einzuschlJi,e­
ßen, bis er später „zum Verhör" ab­
geholt werde. 

Dem Bürg-ermeister mochte durch 
den Kopf gehen:  Zu einer Verhaftung 
gehörte ein schriftlicher Befehl der 
Staatsanwaltschaft mit Angabe des 
Grundes nebst fr;eier Verteid�gungsmög­
lichkeit. Aber immerhin : diieser Haupt­
mann war so •unerbittlich - katego­
risch, war so ganz hauptmännisch 

j edieT Zoll, jecwr Hauch Wld 
jeder Blick ein Offi.zier. Zwar waren 
Veirhaftungen gewöhnlich nicht Offi­
zi•CTssache. Aber schli.eßliclh mußte sich 
das Mißverständnis ja aufkläiren, wenn 
das angekündigte „Verhör" folgte. Die 
Ziviloourage d•es Bürgermeisters schmolz 
vor dem herrischen Ton des Offitziers 
und dC'l· blanken Waffe des Musketiers 
dahin - et· schlich betrübt in die 
Ar.restze,lle , die sofort verschlossen 
wur.d,e. 

Er bekam schon bald Gesellschaft : , 
es war der Stadtkassiere1,, der in der­
selben WeIBC „ verhaftet"  und abgefühTt 
worden war. In der Eile hatte sich 
der „Hauptmann" alfordings nicht vor-
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Humorvolle Wanddekoration anläßlich eines 
Kameradschaftsabends der Gendarmen des Be­
lllrkes H e  r m a g  o r. Idee und Zeichnung: 
Gend.-Rayonsinspektor Erich S t r a s s e  r, Gan­
darmeriepostenkommando Mauthen im Gailtal 
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gestdlt oder ausgewiesen : aber ei.nem 
kaiserlichen Offizier. konnte „man" 
doch nicht W:idexstand leu.sten - ein 
undenkbares Sakrileg! Es kommt frei­
lich sehr darauf an, wer „man" war 
<tmd, • • • wer der Hauptmann war 1 

DCT hatt>e beiläufig die Stadtkasse 
kurzerhand „beschlagnahmt" und die 
armen Musketiere für heute entlassen. 
Die ansehnliche Ge1dbeute - ein III!itt­
leres Vermögen - hatte der Herr 
Hauptmann eigenhändig mitgenommen. 
Welches Rätsel!raten begann in der 
„Vossischen Zeitung", der „Täglichen 
Runruschan" - und gar erst im hohen 
Polizeipräsüdium !  Daß k,cii:n ·echter 
Hauptmann der ganz,e.n Berliner Gar­
nison zur Tatzeit i:n Köpen:ick gew:eseu 
sein konnte, wurde überflüssigerweise 
mühsam festgestellt. Der maskierte Tä­
ter mußt,e abe.r ein „ged,i,enter Mann" 
sein ;  er hatte den arroganten Offirz.ier 
zu echt kopiert. 

Der „gediente Mann" h�ß \Vilhelm 
Voigt, seines Zeichens cm ehrsamer 
kleiner Schuhmache.n:neister. Er kannte 
aus seineT Dienstzeit den deutschen 
Offiziier1,jarrgon zu1· Genüge, um ihn , 

· nachahmen zu können. Sein  ganzer 
Plündeirungsplan fußte nur auf der 
Allgewalt des �ffi'Liersnl�us :im ,�il­
helminischen Re.tch. Aber er muß sich 
nach seineT Heldentat nicht rrecht wohl 
in seiner Haut gefühlt haben. - Statt 
i n  aller Ruhe weiter Schuhe zu flik­
ken schloß er seine bescheidene W eirk­
stat� und tat, was er einst als Hand­
werksgeselle getan hatte : er ging „ti.p­
peln ", das heißt auf Wanderschaft von 
ein,e:r Gcsellenherbarge zur anruern., w�­
bei er obenrurein so karg lebte wie 
alle Handwc·rksburschen der damaligen 
Zeit. 

Der Maskenverleiher., von dem die
Hauptmannsuniform stammte - in den 
dalillllligen Theaterve;reinen war für sol­
che Obj•ekte große Nachfrage - �rde 
von der PoJ:izei mit vid systema1llische,r 
Mühe., aber sehr spät .ausfindig g_e­
macht. Als Leihkunden nannte er W1!­
helm Voigt. Doch a1s man an dLC
ve,rschlOS6ene TÜir des kleinen Schusters 
klopfte war der Vogel längst ausgeflo­
gen. N�n galt es, d<ire Fahndung auch .. berr die ga� P,rovinz auszudehne1_1. 
Voigts S ignalement gi.ng an <lfue Po1ize 1-

behörden der Hafenstädte, der Grenz­
stationen und des sogen�nnten „Gen­
darmeriekorps ". 

WährC'Ild das ganze Beamtenh;oo1:
der deutschen Stadt- und �an?polt� 1 

mit ameisenmäßigeT Rüh�gke�t die 
Suc·he nach Wilhelm Voigt lil �en
unwah<r1,cheinlichsten un<l fernste� Wm­
keln fieberhaft weiterführte, schlief _all­
mählich das InteTesse de<r Oeffe!1tlwh­
keit ei.n. Andere Dinge standen m dan 
Zeitungen und wurden ehenfa1s .veT­
gesscn. dDa kam ein besonclerer Umstan 
de·r Fahndung zugute. Der Handwerks­
bm·1,che Voigt schon lange des ge­
seUenmäßig,en ' , , Tippelns". imgewo!1nt,
wurde unpäßlich. In emer klet�en
„Heirberg,e zur Heimat" mußte er sich
längeire Zejt aufhalten und am,ruhen.
Das wat· für \Vanderburschen un­
gewö'hnlich u°:d lenkte d,i,e Auf�erk­
samke.it auf dl!e6en seßhaften „ Tippel­
bruder". Ein Gend.arm ersdhiien auf 
dem Plan und traute seinen Augen 
kaum, a1s eT den lange Gesuchten ei-­
kennen mußt,e. Wilhelm Voigt ver­
suchte keinen W,i.derstand und keine 

Flucht •mehrr, sondern ging resigniert mit ins „Kittc'hen". 
Aber endlich konnte man doch die­sen Uebeltäter vo.r den Ric<hter stel­len. Wi,e verlautet, hat der zuständige Staatsanwalt ei.n w�nig gesohwankt. Welche Anklage sollte er erheben ? Nach dem Buchstaben des Gesetzes ließ sich das besonders sehw,ere Ver­b:echeu der .,,M�jestät5beleidigung" mcht behaupten ; Vo� hatte den Kai­ser nicht diirekt beschimpft, nur sein Offizierskorrps edolgrci.oh geäfft. Wel­ches Delikt lag vor? Mind�tens „gro­ber Unfug", und siC'her obendreinquialifizierter Raub. D iesen sah auch das Gea-Lebt als erwiesen an und verurtei.lte den Sohu­ste.:r Wilhelm Voigt zu einer so <lauer- . <haften Zuchthausstrafe, daß er keine Hoffmmg hatte, j,ema1s die · Freiheit wieder:z:u.se·hen. Und doch sah er sie wieder .. Un-ter dem Regime de,r Weimarer Repu� blik wurde der gcduldi,ge Zuohvhäus-ler Willielm Voigt a.uif frei.en Fuß ge­setzt. Aber navh mehr a1s einem Jahr­.zeihnt Zuchthaus taugbe er nicht meh.., auf dcu Solmstel'sc'hemcl. Er :wg vo111' ,Ort 7lU Ort und lebte von dem knap� peu' Ertii;ag d,er Vorträge, in denen er sein Köpenicker Abentelliß'l" unbeholfen eTZählte. 1922 ist er friedilich in Lu� :-:ooiburg g�torben. !Jie Di.ohtung hatihn bekanntlich auf diie Bühne gebracht, so daß sich di,e Welt seiner stets erinnern kann. Und „Köpenickiade" istzu einem geflügelten Wort geworden.

c>4.ul,t6..sUH.g. CWa. �t:8et. au& deJa. 
J.eptemß&\.-.1J�

Wie? Wo? Wer? Was? 1. Nicht von Pa­pier, sondern von den In den Büchern leben.den Mllbem 2. Eule und Schlange. 3. KaiserFranz Josef von Oesterrelch (1848 bis 1916 68¼ Jahre). 4. Die Athener unter Themlstok ' !es (480 v. Chr.). 5. De.r Sage noch d! • Gründerin Prags (um 700, v.e.rmiihlt ml�Przemysl; Stommutter der Przemysllden) 6 Der Auerhahn. 7. !Aus Steinkohlenteer. 8. "01 ·Taubheit Beethovens und Edisons. 9. Baume
wollsamt. 10. Alexander der Große. 11. 01 • Rotbuche. 12. Forum Romanum. 13. N e 
leon I. 14. Die Wolga. 15. Franz II. 16. �po. tun. 17. Im Tertiär. 18. In Paris. 19 ;P· Schlacht bei Austerlltz (1805). Napoleon· sie 1";.

, über Oesterrelcb und Rußland. 20. Merk g• Wer war das! J o h o n n S t r a u ß. �­Wie crgilnze 1ch's 1 0 r n n g - U t O n Denksport . . M u t t e r u n d S o h n · n· Mutter ist 32, der Sohn 8 Jahre alt. · •e 
Krenzwortrilstel. W o a g r e c h t : 1. St Jet. 7. Piräu•. 12. Urtiere. 13. Avlgnon. �r­wo. 16. Bezirksinspektor. 23. Elen. 24. Spey 4· 

25. Ißt. 26. übe. 28. Innen. 29. Messi::·30. Plagiat. - S e  n k r e c h t: 1. Sunbeam·
2. Tr: 3. et. 4. le. 5. Erlksen. 6. · te. ,7. p. 
A. 8. IV. Ap�.11. 9. A. G. 10. In . . 11. ; snart.14. Wien. 15. Onyx. 17. el. 18, Zeus. 19 In 
20. Se. 21. King. 22. OZNA. 27. ' Bi. 29, Nes.

Magisches Quadrat: 1. Laute, Kap. 2. A:: !er, ldlL 3. Ulme, Lear. 4. Tee, Selm Erle, Lord. 6, Klei, Oboe. 7. Adam :· 
5

· 
8. Parade, Ar. ' osa. 

Kriminalr!itsel. Zwei Anhaltspunkte 1 Steiner, um die Schuld zu beweisen E and 
L h I F · rsten8 das oc m enster und das Verh- 1 zur Höhe der Leiter (Bild 3 und 4) �t_?ls

Pawllk auf der Leiter gestanden, als �r z ure 
Fenster hinausfiel, hätte das Loch vl I U_?Jß 1 - D , e gro. er se n mussen, er zweite Punkt die Loge der Palette (Bild 3 und 4) W war
der Male't auf der Leiter gearhelte; h_enn 
so hätte er Palette und Pinsel In der f;tte,
geholten. Sie wären mit Ihm hlno afnd

d 
· usge ol-len o er verst�eut Im Zimmer ge'legen. Be-stimmt aber waren sie nicht auf dem Tischgelegen. Inspektor Stelner wußte daher I ßEdgar und Marglt gelogen hatten. ' ' 8 

Verwaltungsvereinfachung in der Gendarmerie 
Die neue Kanzleivorschrift 

Von Gend.-Oberleutnant Dr. WALTER SCHONER, Landesge,ndarmeriekommando für Tirol 

Eine angenehme Nachricht für a l le Gendarmeri·ebeamten : 
Die beim Landesgendarrneri·ekommando für Ti•r-ol zur Er­

probung befindliche neue Kan"zl•eivorschrift hat sich bewährt ! 
Sie ist eine beachtliche Verbesserung und Neuerung au f  dem 
Gebiete des inneren Di·enstbetriebes. 

V,::irausgeschickt werden muß, · daß unter der Bez,eichnung 
"neue Kanzleivorschri ft" der v,om Gendarmeriezentra l�ommando 
dem Landesg·endarmeriekommando für Tir,':i l zur Erprobung zuge­
wiesene E n t w ·u r f für eine . neue "Kanzleivorschri.ft für d ie 
österreichische Bundesgendarmeri•e" gemei,nt ist. Das  Gefühl für 
die Tatsache, daß es sich .nur um einen E n t w ·u r f für eine 
später v,om Gendarmeriez,entra lkommandD z,u erlassende end­
gü ltige Vorschrift handelt, ging beim Landesgendarmeri,e­
kommando für Tir-ol dureh die Brauchbarkeit und Beliebtheit, 
die sich dieses Werk , bereits erwDrben hat, bereits verloren. 
Die Beamten des Landesgendarmeriekommandos für Tirol nennen 
den Entwurf kurzweg ",neue Kanzleivmschrift" und sind mit 
ihr bis auf kleine Aenderungswünsche v,ol lauf zufri•eden. 

Der Außenstehende mag sich v,on dem W,erte -und von der 
iaßedeutung einer Kanzleivorschrift für d ie Genda·rmeri•e wah r­
'�cheinlich keine , rechte V.orstel lung· zu machen. 

Zur Erläuterung sei· gesagt, daß die bisher in Geltung ste­
hende Kanzleivorschrift im Jahre 1893 ei.ngeführt wurde und, 
Dbwohl im laufe der Jahrzehnte vielf,ich teilweise abgeändert 
und den jeweiligen V.erhä l'tnissen ha lbwegs a ngepaßt, ei1ne der­
artig veraltete 'lind schwerfä l l ige VDrschrift ist, daß man si·e 
geradezu ,i ls Hemmschuh des inneren Dienstbetriebes bezeich­
nen muß. 

Es ist ein von jedem Gendarmeri·ebeamten dankbar aner­
kanntes Verdienst der obersten Leibung der ösberreichischen 
Bundesgendarmerie, daß dies·es Problem in sei'ner ganzen fra8'◄ 

weite erka.nnt ,und ihm •energisch zu Leibe geg,ingen wurde. 

Das Ergebnis ist sehr z·ufriedenstell,end:  
,a) Aus bisher 141 Textseiten der  a lten Ka,nzl.eivorschrift sind 

85 Textseiten gewDrden (1. u.nd I I .  Teil). 
b) Die insgesamt 182 Formulare und Muster d er a lten Kanzlei­

v,orschrift sind <1uf 45 Muster in der neuen Kanzleivorschrift 
·ei•ngeschränkt worden. 

c) Besonders wertvol l  ist das  Abweichen der .neuen V,orschrift
von den <1 lten UeberlieFerungen. Die neue Kanzleivorschrift
ist a u f  moderne Kanzl,eiführung, auf modernen, vereinfachten
inneren Di·enstbetrieb ,u,nter Zuhi l fenahme moderner Mittel

,a 'lind neuer Erkenntnisse aufgebaut
�) Durch die Ausschaltung der unzähl.igen g.erddezu una.usleg­

baren Fremdworte 'lind durch den verständl ichen Stil hat 
die ,neue Kanzleivorschri ft an Klarheit ungemein gewonnen. 

· Es ist ,unmöglich, a u f  die Ei'nz,elheiten der Nwerung rein-
z,ug,ehen, d iese würden, wenn auch i•eweils ITlUr mit ,einigen 

Sahnen für ten 
22. Oktober 1

rechtzeitig bestellen bei 
F A H N E N F A B R I K  

:{Jätlnet & @ß_.
M i t te rs i  I I  (Salzburg), Telephon 48 
A u s l i e f e r u n g s l a g e r  f U r  W i e n :  
W I E N  1, B Ö R S E B A S S E  10, Tel. U 25 0 91 

5ohnen-'Orucketei, -5ärberei, -Oähetei, -Stickerei 

Worten erwähnt, Seiten füllen. Das Interessanteste sei ku,rz 
erwäh:nt: 

Die Verwahrnng ,und Einordnung der D ienststücke erfolgt 
nicht mehr n ach f,ortlauf.enden E-Nummer,n .in Bündeln, a uch 
,nicht a lphabetisch wie in  den meisten größer,en Privabbetri,eben, 
sondern aufgetei lt in  elf Ordnergruppen, von denen jede e in� 
Vielzahl Ordner und Unterordner . hat. Jeder Unterordner 
beinhaltet ein scharf <1bzutrennendes Sachgebiet und hat eine 
der fortlaufenden Zdhlen. Dadurch - wurde der Normalindex 
und der Normal ienfaszikel überflüssig. Eine präzise Abg<renzung 
der einzelnen ; Sachgebiete durch einen Aktenpl.an  wurde rnot­
wendig. Insgesamt wurden beim Landesgenda,rmeriekommando 
für Tirol 180 solcher Sachgebiete geschaffen. Dies hat 'den 
großen Vorteil ,  daß j,edes Dienststück, WdS immer es behandelt, 
,nur in einen bestimmt•en Unterordner a bgelegt werden kdnn. 
Zum Aufsuchen d ieses Dienststückes ist kein Exhibitenprobo�::>1 1  
(jetzt Eingangsbuch), kein Index, kein Normal ienindex, keim 
Normd lienfaszikel notwendig. Laut Aktenplan sind Dienststücke, 
die z,um Beispid das Vereinswesen betreffen, unter IV/59 .ab­
z,u legen. D<1s heißt in d er Ordnergruppe IV, Unterordner 59. 
Dort liegen die Norma lien, darüber der Schriftverkehr, der 
nach Jahresende dUsgehoben und gebündelt a b9elegt wird, so­
ferne überzählige Ordner f,ehlen. Ein Beamter kdnn nun a u f  
jeder Di·enststelle ,einen gewissen Bef,ehl dn  genau derselben 

für lhre P H OT O D I E N STSTE LLEN 

i n  Wien und der Provinz 
liefern wir sämtl iche Bedarfsartikel 

P H OTO - K O N S U M  
Inhaber : Vinzenz Dworzak, Johann Banzl 
Wien VI, Capistrangasse 2 
Telephon /\ :3:3 0 81 und B 2) 2 87 

Gescbliflozell von 8-17 Uhr. Snmslag von 8-12 Uhr 

langjähriger Lieferant der Kulturinstitute, Behörden und 
Industrie, Padtphotographen und Photohandel 

Stelle finden. Die Such'e dauert dd einer völlig fremden Drenst­
stelle höchstens 10 bis 20 Sekunden. 

Di,e Umstel lung a u f  die ,neue Ka,nzleivorschrift wurde beim 
Landesgendarmeri-ek,omm.i.ndo fü r Tirol mit  1 .  Jänner 1955 �-e­
!gonnen. Vi,ele Zwei felsfrdgen mußten bereits v,orher geklart 
seirn. In knapp dcht Wochen lief a l'les nach d em neuen Schem<1 
wie a m  Schnürchen. Natürlich werden noch z<1hl,reiche Ae�de­
r,ungen i,n kleinen und kleinsten Dingen •erliorderlich sein,  _d iese 
Erliordernisse wur<len zum Gro ßtei l bereits erkannt ·und i ntern 
gereg,elt. Mit Jahresende werden die Di,enstsbellen rde_s Larndes­
gendarmeri,ekommandos für Tirol ihr,e Erfahrnngsbenchte ab­
geben, welche dds Landesgendarmeri,ekommando z•u�mmengefaßt 
mit den notwendig,en Anträgen dem Gendarmenezentra l k,om­
mando vorlegen wird. Nach Durchführung des letzten Sc�_l 1 ffes
durch das Gendarmeri•ez,entra l kommando wird die gan_ze_ oster­
reic;hische Bundesgenda.rmeri,e in bereits absehba·rer Zeit 1 :n de� 
Besitz der langersehnten ·neuen Ka,nz leivorschrift komme�- Ddm l 
wird •allgemein eine Erleichterung ,und Verei1nfachung e1ntrden.

Es ist bemerkenswert, was sich gerdde in  den l.etzte� sieben
Jahren in der österr.eic�ischen Bundesgendarm�rie geruhr'. t�� 
Wenn man in den Jahren ndch W45 das Zie l  steckte ·  , . 1 
österreichische _B ,ndesgenddrmerie muß "".ieder_ die Pos6tion
,erreichen, die s ie vor 1938 hatte, so hat sich direse Bestrd ��!
durch die Tdtsache, daß wir a.uf neuen Wegen, d�rch mo � 

r 
Gesta ltung, durch den Weitbli�k der Führung langst darube 

hinaus si·nd, ei:nfdch von selbst uberhott. 
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Zurücklassen eines vom Täter entwendeten, unterw,egs beschä­
digten Kraft_fahrzeuges ist Diebstahl. 
Insoweit der Nichtigkeitswerber behauptet, das Erstgericht 

habe die ihm a,ngelastete Tat .rechtsirrigerweise dem Tatbestand 
· des Diel;istahls ,untersteHt, statt einen straflosen Gebrauchsdieb­

stahl ,a,nzun.ehmen, womit sachlich der Nichtigkeitsgrund nach 
§ 281 Z. 9a StPO geltend gemacht wird, fehlt sei,ner Rüge die 
Berechtigung. Mit Recht hat sid, der Geriditshof von der der 
ständigen Judikatur des OGH �mtsprechenden Annahme leiten 
lassen, daß sich die Angeklagten einer Besitzentziehung. im Sinne 
des § 171 StG sdiuldig gemacht haben. Denn derjenige, der 
eine fremde, bewegliche Sache i.n. der Absidit wegnimm.t, .sie 
mir vorübergehend und sdionungsvoll zu benützen, maßt sich 

. dann, wenn er seinen msprünglidien Willen ändert und die 
Sache, die er ohne. Einwilligung des Bereditigten an sidi genom­
men hat, stehen läßt, ohne für deren Sidierung Vorsorge zu 
treffen ,und sie dadurd, dem Zugriff jederma·nns preisgibt, eine 

. Herrschaft über di,e Sache an, die ,nur dem Eig,entümer derselben 
zuk,ommt, so daß i,n diesem Vorgehen des Täters ,eine Besitz­
entziehung um des -eigenen V,orteiiles willen im Si,nne des 
§ 171 StG gelegen ist. Um seines Vorteiles willen handelt der 
Täter aber auch dann, wenn •er durd, sein Verhalten sich der 
Haftung für die von ihm zu verantwortende Beschädigung d;:s 
Fahrzeuges entziehen wollte (vgl. EvBI. 1953, Nr. 127 und 472, 
EvBL-1951, Nr. 78 und 445). Dadurch, daß A. ,und B. nach, 
erfolgter Besdiädigung des Motorrofl.ers diesen auf der Landstraße
unbeaufsichtigt stehen ließen und keine Handlungen unternahmen,
um den Eigentümer des Fahrzeuges von dem g.egepwärtigen 
Standort desselben zu verständigen, vielmehr, wiae das Gericht
annimmt, versuchten, ihre Tat zu verheimlichen, haben si,e das 
Fahrzeug derelinquiert und sich über dieses eine ihnen nidit 
z,ustehende Herrsdiaft angemaßt. Damit ersdieint aber der ihnen 
im angefoditenen Urteil angelastete Tatbestand des Diebstahls 
in objektiver und subjektiver Hinsidit erfüllt. 

Der Beschw.er-deführ,er kann sich auch nicht darauf berufen, daß 
der Motorroller nid,t willkürlid, preisgegeben wurde, sondern 
daß es hierzu nur infolge des Unfalles und der dadurd, bedi•ng­
te-n Besdiädigung gekommen ist, denn es wär,e seine und ,seines 
Komplizen Verpflichtung gewesen, das Fahrzeug für den Berech­
tigten zu sichern und alles vorzukehren, damit dieses ehestens 
wieder in den Be9itz des Eigentümers kommt. Daß die Absicht 

' der A•ngeklagten bei Ausführung der Tat nidit auf ei,ne Besdiä­
digung des Fahrzeuges gerichtet gewesen �st, ist daher bedeu­
tungslos. (OGH, 20. Sept,ember 1954, 5 Os 571; KG St. Pölten, 
6 Vr 2123/53.) 

Betastung von zur Geschlechtssphäre gehörigen Körperteil�m 
(§ 128 StG) 
Die Beschwerde führt aus, es handle sich bei den festge­

stellten Tathandlungen wohl nur um Zärtlichkeiten. Die Be­
schwerde bestreit,et also, daß i,n dem Tun des Angeklagten ein 
geschlechtlicher Mißbrauch der Ki,nder zu erblicken sei. Sie Ist 
,nicht berechtigt, denn die Betastung von zur Geschlechtssphäre 
gehöri-gen Körperteilen der als Objekt g.ewählten Kinder stellt 
ei,nen geschlechtlichen Mißbrauch dar. Zur Gesc'hl,echtssphäre 
gehören aber nicht ,nur di·e Geschlechtsteile und deren nächste 
Umgebung (mithin auch Teile des Gesäßes), sondern auch die 
Oberschenkel (si,ehe EvBI. 1952, Nr. 188). Die an den Ober­
schenkeln, dm Gesäß, an den .Geschlechtsteilen 90wie an den 
i•n unmittelbarer Umgebung vollführten Tathandlung-en des Ange­
klagten beinhalten demnach zw�i/ellos einen geschlechtlichen 
Mißbr.auch (OHG, 17. September 1954, 5 Os 5Tr; LG Wien, 
7 c Vr 8651/53). 

lntellektuelle R�dhilf,e zur Abtrei
b

-ung 
Di,e Beschwerde irrt, wenn sie vermei-nt, daß die vom Erst­

gerich� festges'.ellte Begleilung der Schwangeren A. zum Orte, 
wo die Abtreibung vorgenommen werden sollte nicht als Mit­
s�huld zu be_urteilen sei,_ we_il die A. diesen W�g selbst kannte. 
Fur den Begriff der Beihilfe 1m Sinne des § 5 StG ist es - wie 
der_ OGH . in ständiger Rechtsprechung (SSt. 111 106, SSt. XIX 
160 -und v1,ele d-ndere) zum Ausdruck gebracht hat - keines­
wegs erforderlich, daß ohne die vom Gehilfen herbeiigeschafften 

Mittel oder sei1ne sonstig,e Hilfeleistung das Verbrechen nicht 
bewerkstelligt werden köJ1nte. Mitschuld im Sinne der soge­
nannten "i,ntellektuellen Beihilf.e" ist auch dann gegeben, wenn 
der Gehilf.e durch ,irgendwelches Zutun den bereits vorhan­
denen verbrecherischen Entschluß des Täters bestärkt •und sei,nen 
bösen Vorsatz f.ördert. Beihilfe liegt demnach auch - wie der 

· OGH i1n einem vollkommen gleichg,ela,gerten Falle in seiner
Entscheidung SSt. XIX 185 aussprach - ·iin der Begleitung einer
Schwangeren zum Abtreiber. Denn es unt,erl+egt keinem Zweifel, 
daß der Begleiter, der durch seine Anwesenheit di,e zur Ab­
treibung Entschlossene in ihrem V,orhaben bestärkt ,und du,rch
di·e Vorstellung unterstützt, daß sie nach Durchführung des Ein­
griffes, der notwendis mit einer physischen und psychischen 
Erschütterung verbunden ist, auf seine Hilfe 1r-echnen kann, zu 
rhrer Tat Vorschub gibt und zu deren sicheren Vollstreckung 
beiträgt. Im gegenständlichen Falle kam diese moralische Bei­
hilf.e des Angeklagten i,n seinem vom Erstgericht festgestellten 
Wort0n: ,,Mein ·Gott, was kann denn da schon passieren" be-
sonders drastisch �um Ausdruck. 8\ 

- Da sohi,n di-e Mitschuld des Angeklagten an der von A�/ 
begangenen Abtreibung der Leibesfrucht schon im Abholen 
derselben vom Ba,hnhof und ihrem Zurückbringen dorthin ge­
legen war, ist es an sich bedeutungslos, ob ,er ihr auch sei:ne 
Wohnung ,zur Durchführung des Ei.ng,r-iffes zur Verfügung stellte. 
Es sei nur der Vollst�ndigkeit halber darauf hingewiesen, daß 
,nach den Urteilsf.eststellungen der Angeklagte sich von allem 
Anfang an darüber im klaren war, zu welchem Zweck die Zu­
sammenkunft zwischen B. und A. in X. erfolgte. Wenn er 
gleichwohl das von ·ihm bewohnte Zimmer den beiden Frauen 
zur Durchführung des Eingriffes überließ, so hat er damit durch 
ei1ne weit-ere Tat;l,andlung zu deren Verbrechen Vorschub ge­
geben (OGH, 16. November 1954, 5 Os 693; KG St. Pölten, 
6 Vr 1250/53). 

Boshafte Sachbeschädigung an den im § 216 StG aufgezählten 
Verwandten gehörigen Sache,n. 
Boshafte Sachbeschädigungen, die sich, wie im vorliegenden 

Fall, im Hinblick auf einen die Wertgrenze des § 85 lit. a S1G 
nicht übersteigenden Schaden als Uebertretung-en darstellen, 
sind, wenn sie unter Verwandt•en vorkomm,en, den im § 525 
StG bedachten größeren Unsittlichkeiten zuzuzählen (SSt. VIII 
81, Slg. 1072, 2011 und andere). Unter Verwandten sind in 
dieser Gesetzesstille, wie der OGH bereits wiederholt aus­
sprach, die im § 216 StG aufgezählten Angehörigen zu ver­
stehen, und zwar unabhängig davon, ob eine ·Hausg·emeinschaf� 
besteht oder nicht (SSt. X 65, XVII 151, XIX 176). Da irJW 
vorli•egenden Fall die Schwester des Ang,eklagten •und deren· 
Gatte geschädigt wurden, derartige Angehörig,e aber zu den 
im § 216 StG aufgezählten P.ersonen zählen, wäre die dem 
Angeklagten zur Last g.elegte Tat ni-ch't dem § 468 StG, sondern 
dem § 525 StG zu unterstellen gewesen. Di -e nach dieser Ge­
setzesstelle mit Strafe bedrohte Uebertretung kann jedoch nur 
verfolgt werden, wenn die dort im Abs. 2 r:lng-eführlen Personen 
die Hilfe der Behörden anrufen, also die Privatanklage erheben 
(Slg. 4096, SSt. VIII 2, SSt. XIX 176, A I t m a n ,n - Ja c o b  1 
S. 1028 f.). Da im vorliegenden Fall nicht von einer der ge­
nannten Personen, sondern vom öffentlichen Ankläger die Ver­
folgung des A. beg,ehrt wurde, mangelt es an dem gemäß § 2' 
Abs. 2 StPO zur Durchführung eines Strafv,erfahrens erforder­
lichen berechtigten Ankläger, w.as das Gericht gemäß § 3 StPO 
von Amts wegen wahrzunehmen hatte. Mangels eines solchen 
A,nklägers hätte demnach an Stelle eines Schuldspruches gemäß 
§ 259 Z. 1 StPO ein Freispruch des Ang,eklagten erfolgen müs­
sen (OGH, 1. März 1955, 5 Os 11, 12; KG St. Pölten, 
7 E Vr 393/53; BG Tulln U 252/54). 

Berichtigung! 
In den Entscheidung,en des Obersten Gerichtshofes in 

Nr. 9/1955 der "III. Rundschau" wurde eine Entscheidung unter 
dem Titel "E i 111 s e i t i g e s Zusammentreffen bei Verbrechen 
•n<lch § 125 und § 132 III StG ·ist möglich, veröfkmtlicht. R i c h  -
t i g  m u ß  e s  h e i ß en: "E i n t ä t i g e s  Zusammentreff.en ... " 

Ursache eines Sägewerksbrandes 
1 Von Gend.-Revierinspektor KARL BURGSTALLER, Gendamnriepostenkom�and� Obergrafendorf, N.-Oe. 

Der Gendarmerieaußendienst stellt an seine Beamten immer 
wieder schwierige Aufgaben, die sehr vielfältig und deshalb 
auch abwechslungsreich sind. Es gibt wohl selten Fälle, bei denen 
sid, Vorgänge gleichsam wiederholen. Man kann zwar aus Er­
fahrungen sehr viel lernen und dUS ihnen Schlüsse ziehen, als 
Maßstab lassen sie sich- jedoch' inid,t verwenden. 

Sicherlich zu den schwi,erigsten Di•enstobliegenhei.ten zählt die 
Brandermittlung. Fast jeder Gendarm, der i,n seiner Dienstzeit 
mit Bränden zu tun hatte, eri,nnert sich nur .ungern daran. Es 

Alter 4-PS-Drehstrommotor mit Kurzschlußläufer in halb offener Bauart, der 
zum Antrieb einer. Kreissäge verwendet wurde. Vollkommen ausgebrannte 
Ständerphaseriwicklungen, die an zahlreichen Stellen in primitivster Weise 
geflickt waren. (Enden, wie im Bild zu erkennen, einfach zusammengedreht 
oder nur hakenförmig umgebogen und so zusammengehängt, wodurch 

Wackelkont�kte . entstanden.) 

kommt nicht oft v-or, daß die Brandursache rasch und vollständig 
geklärt werden kann. 

Als dm 31. Jänner 1955 um 21 Uhr ganz plötzlich dds im 
Di-enstrayon gelegene Sägewerk hellaufloderte und Feueralarm ge­
geben wurde, war ei.ne Situation ei-ngetreten, di,e für den Post,en 
viel Arbeit v,ersprach. Wi•e gewöhnlich bei Bränden, war es auch 
di,esmal. Das Feuer hatte sich beim Entdecken schon so verbrei­
t•et, daß di-e eigentliche Brandausbruchsstelle' ,nicht mehr zu er­
kennen war. Damit schob sich schon die erste große Frag,e für 

,.-1.ie Beamten in den Vordergrund, die v,orläufi•g aber·.noch nicht 
.ngehend beh.a,ndelt werden konnte, weil es viel qringendere 

Eindeutiger Beweis der Brandursache. Auf diesem Teil des Kreissägetisches 
stand der schadhafte Elektromotor. Es ist genau zu erkennen, daß am frühe­
ren Standplatz des Motors das Holz völlig verkohlt .ist, während das übrige 

Holz fast unbeschädigt blieb. 

· Aufgaben zu erledigen gab. Dazu zählte .i:lie Hilfeleistung. Sie
ist ei.ne der wenigen Lichtblicke bei Bränden, denn !hier tritt 
der Gendarm wirklich als Freund und Helfer der .Bevö.lkerung 
i-n Erscheinung. 

Nach und ,nach trafen die herbeigerufenen Feuerwehren ein. 
Nod, schneller aber erschienen zahlreiche Neugierige. Ihre An­
wes-enheit wurde zugleich- zur Rettungsarbeit benüt�t. 

Den 11 Feuerwehren gelang es zwar, den Brand innerhalb 
V<Jn wenigen Stunden zu· lokali.sieren, die vom Feuer ergriffenen 
Objekte wurden jeäodi vollstän'dig eingeäschert. Der , Anblick 
der Ueberreste am folgenden Morgen war wenig erfreulich und 
die Aussicht auf Kläru,ng der Brandursache ,nicht . gut. Als Ge­
samtschaden stand der Betrag von zirka 450.000 S fest. 

Mittlerweile war der v,erständigte ßrandermittler eingetroff;:n, 
Weil es auch vide heikle Betriebsangelegenheiten genauestens 
zu erörtern gab, wurde zusätzlich -noch um · Entsendung eines 
Sachverständigen gebeten.· Als auch er erschien, galt es,. syste­
matisch den Brandplatz abzusuchen . 

Gewisssenhaft wurden die ·,ielen Brandmöglidikeiten be­
sprodien, bis schließlid, einige davon ausgeschieden werden 
konnten. langsam zog sich der· Kreis der Möglichkeiten immer 
enger, bis sich dile Aufmerksamkei_t auf einen alten 4-PS-Dreh­
strommotor mit -Kurzschl,ußläuFer in halb offener Bauart richtete. 

Das weiße Holzkreuz zeigt die Stelle an, wo die Kreissäge mit dem schad­
haften Elektromotor vor dem Brand stand. (Brandausbruchsstelle.) 

Di�ser Motor war im Sägewerk zum Antrieb einer Kreissäge 
verwendet worden und ist nachweislid, am Nadimittag vor dem 
Brdnd heißgel.aufen. Er wurde nad, dem Feuer an der Stelle ge­
f.unden, wo früher di,e Kreissäge stand. . . 

Als Sachverständige den Motor einer genauen Ueberprüfung 
unterzogen, stellte sich heraus, daß • die Ständerphasenwick­
lungen an zahlreichen Stellen in primitivster Weise geflickt 
und die Enden teilweise .nur zusammengedreht oder haken­
förmig •umgebogen und zusammengehängt waren. 

Daraus konnte gesdilos!>en werden, daß durdi die unge­
wöhnlid, starke Vibr.atiori des Motors mit der Zeit Wackel­
kontakte entstanden, die einerseits bei dem Stromdurchgang zu­
folge des erhöhten Widerstandes eir:ie übermäßige Erwärmung 
verursachten und anderseits zwischen .den Kontaktstellen Zünd­
funken bildeten. Das Zusammenwirken beider Ursadien führti zu 
einer Verkohlung der Isolation, mit der die geflickten Enden 
abisoliert waren, so daß nun diese Sprühfunken nach außen hin 
auftreten konnten und den im M-otor angehäuften -Sfaub zu 
rösten begann.en, wodurd, der· Holzstaub mit der Zeit zum 
Glimmen gekommen ist. Di_g: Brandursache lag also in t0i-nem schon 
während des Betriebes im Motor aufgetretenen Schwellbrar,des, 
der nach Betriebssdiluß sid, bis zur Oberflädie des Mot:,rs 
fortsetzte, fn weiterer· Folge den im Sägewerk befindlichen Holz­
mehlbelag als Feuerbrücke benützte und so zur Entzündung der 
-um die Kreissäge lagernden Holzabfälle führte. 

Obwohl nun die Brandursad,e eigentlid, geklärt war, suchten 
di,e Beamten den Brandherd nochmals ab. Es sah wie ein 
W,under aus, als dabei die noch sehr gut erhaltene Holztafel 
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Von Gend.-Major ANTON HA TTINGER, Gendarmeri-ezentralkommando 

Die Zeit bestimmt den Erfolg - beachtenswerte 
Leistung von 11Lux I" 

Oft schon konnte in der vorliegenden Zeitschrift von bemer­
kenswerten Erfolgen des Gendarmeriediensthundes "Lux I" der 
Erhebungsabteilung des Landesgendarmeri,ekommandos für Steier­
mark berichtet werden. Immer wieder setzten die Leistungen die­
ses vierbeinigen Helfers der Gendarmen sogar Fachl,eute in 
Erstaunen. "Lux", der durch seine vi-elseitig-e Ausbildung, und zwar 
als Schutz- und Begleithund, Lawinensuchhund und als erster 
Diensthund Europas, als Fallschirmhund, ein Universalhund ge­
worden ist, zeigt ·,immer, wenn er nur zum geeigneten Zeitpunkt 
eingesetzt wurde und wo di,e erforderli,ch,en V ora:.issetzungen ge­
geben sind, daß er ein Meii:s.ter seines Fach-es 'ist ;und s_eine 
Nose richtig anzuwenden versteht. 

Am 29. Juli 1955, gegen 22 Uhr, wurde auf dem Gemeindeweg 
Holzweg-Pirka bei Hitz,endorf in der Stei•ermark der 70 Jahre 
alte Josef Schr,einer von einem unbekannten Täter überfall,en, 
niedergeschlagen und seiner Bri,eftasche mit einem Geldbetrag 
von 4200 S beraubt_ V om Täter fehlte j·ede Sppur iund es konnte 
ouch der Ueberf.aHene infolge der herrschenden Finsternis keine 
Beschreibung .abgeben. Mit Rüchicht dorauf, daß seit V erübu,ng 
aer T.at •nicht vi-el Zeit v,erstrichen wa.r, wurde tcfer Gendarmerie­
diensthundeführ,er Gendarmerie-P.at·rouillenleit,er Johonn Lausecker 
mit dem Krimiinalhund "Lux I" a.n den T.atort berufen. 

Um 0.30 Uhr kam .der Hundeführ,er mit dem Hund [d,n den 
Tatort. Wie aus der Schilderung des q,nzwischen vernehmungsfähig 
gewordenen Schr,ei,ner hervorging, bemerkte cHeser auf dem Heim­
weg, im sogenannten Wenz,elsw,a,ld, d,ß hinter ihm ein Mann 
ging. Plötzlich wurde er am Hals.e erf.aßt und mit einem stumpfen 
Gegenstand s,o lang,e ouf den Kopf geschlagen, bis ,er bewußtlos 
zusammenstürzte. "Lux" wurde angesetzt und nahm eine be­
stimmte Fährte .auf. Di,ese führte zirka• 300 Sch,ritt,e bis zum 
W irtschaftsgebäude des Landwirtes. Alois Taibinger i·n Holzberg. 
Auf Grund der Arbeit des Hu.ndes wurden im Gebäude Erhe­
bungen eingdeitet und auch der Ha,usbesi,tzer bezüglich sei!les 

· Alibis einvernommen .. T aibi·ng,er, ein angesehener Landwirf, e,r-
brachte ein scheinbar ei,nwandfr,ei,es Alrbi. Im Zuge der Einver­
nahme bemerkte j,edoch ein Gendarmeriebeamter an den Fi,nger­
nagelrändern und am lin ken Handballen des Taibi.nger ·einige 
Blutspuren. Der Lmdwirt, a,n dessen Täterschaft mit Rücks,icht ,auf 
sein.: Persönlichkeit vorerst ,niemand gl.auben wollte, wurde nun 
in ein scharfes V.erhör genommen, wobei er ein Teilgeständnis 
ablegte. 

Nun wurde auf Gr,und der v,om Hunde verfolgten FährtG 
und der vorhandenen Blutspuren eine Hausdurchsuchung v,orge­
nommen und dabei di,e Bri-eftasch,e des Schr,einer samt -dessen 
Dokumenten im Str,ohsack des Taibi,ng·er gefunden. Jetzt leg,te 
auch der Täter ei,n umfdssendes Geständnis ab. Bei der Durch·­
suchung wurde auch ein blutiger Hammer, mit. dem der Rentner 
,niedergeschlagen worden war, sicherg,estellt. Na-eh den Angaben 
des Täters wurde festg,estellt, daß "Lux I" den .Anma.rschweg 
des Täters von seinem Hause bis zum Ta,tort ausgearbei•tet hatte. 

gefunden wurde, auf der der schadhafte Elektr-om.:itor ursprüng­
lich montiert wdr. Die V erk,ohlung der Br,ettert,ifel zeigt·e sich 
derart charakteristisch, daß damit das Ergebnis der Ueberprüfung 
vom Motor gleichsam bestätigt wurde. 

W ie in t.ausend ander,en Fällen hat sich auch hier die Gründ­
lichkeit der Arbeit gelohnt. Oftmals ,erscheint dies oder jenes 
aussichtslos, die Prdxis lehrt uns aber immer wieder, daß es ,nicht 
so ist. Es kommt meistens ,nur auf die rich,ti�e Einstellung zur 
Sache und Auswertung des Vorhandenen an. Nicht immer aber 
hat man das Glück, direkte Beweise zu finden. 

Als sich die Beamten kaum 24 Stunden ,nach dem Brand müde 
am Posten wieder zus.ammenf.anden, war,en sie über den Erfolg 
ihrer gemeinsamen Arbeit fr-oh. Es gab eine lebhafte Debatte, 
worauf man überzeugt war, wieder um eine Erfahrung reicher 
zu sein. 

16 

Aus vorstehendem Erfolg des Diensthundes kann einwandfrei 
ersehen werden, daß die rasch-e Heranbringung des Kriminal­
hundes in erster Uni,e ausschlaggebend für den Erfolg ist. 

Der geschilderte Erfolg muß mit Rücksicht dara.�f, daß ,es ;sich. 
um einen Nachtei-nsa,tz gehandelt hatbe, sowohl _ _  fur de_n Hu,nde­
führer als a,uch für den Hund als eine ,sehr schone Leistung be­
zeichnet w.erden. 

Gend.-Lawinensuchhund "Niko-Wollssohn" im Lawineneinsatz 

Am 22, März 1955 gegen 14 Uhr wurde ,Wilhelm Moitje 
aus Deutschl-a,nd im Gemeindeg,ebi,et Gerlos, zwischen Arbiskogel 
-und Kirchspitze, als er mit Skiern über den Nordosthang zur 
Skispitze aufstieg, von einer Lawi•ne,' die ·er selbst losgetreten 
hatte, mitgerissen und verschüttet. Diesen Vorfall bemerkten zwea-. 
Ski fahr-er, die sich i•n der Nähe der Abbruchstelle befanden. ll!P" • 

Der Gendarmerie-Lawinensuchhundeführer Gendarmerierayons­
i,nspektor Leopold Loidl des P,ostens Mayrhofen wurde um 
17.30 Uhr mit dem L,iwi-nensuchhund "Niko-W-olfssohn" zur 
Unfallstelle beordert, wo er um 20.15 Uhr eintraf. 

"Niko", ·ei,n erprobter Suchhund, wurde sogleich dm Lawinen­
kegel angesetzt. Na,ch -einigen· ge;,;,og,enen Krei,sen begann er an 
einer Stelle unter Heuten ,eifr.ig zu graben. Die Rettungsm<mnsc!Ja·ffi 
begann mit Gr.abungsarbeiten und konnte nach 80 Minuten den 
Toten in einer Tide von 5.40 Meter finden. Die Sucharbeit 
des Hu.ndes dauerte vier Mi.nuten. 

REISESCHREIBMASCHINEN 

ein Erzeugnis der Olympia Werke A. G. Wilhelmshaven 

Modell SM/1 

S i900.-

Modell SM/3 mit Tab. 

S 3100.-

Zinsenfreie Teilzahlung bis 18 Monate 

SM/1 SM/3 

Monalc Anzahlung Raten Monate Anzahlung Ralen 

2 700.- 1100.- 2 800.- 1150.-

4 700.- 550.- 4 800.- 575.-

6 620.- 380.- 6 700.- 400.-

8 500.- 300.- 8 580.- 315.-

10 400.- 250.- 10 500.- 260.-

12 260.- 220.- 12 400,- 225.-

14 240.-- 190.- 14 370.- ll.5.-

18 200.- 150.- 18 220.- 160.-

Verlangen Sie unverbindliche Vorführung durch: 

BüROMAS C HINENHAUS 

fRAffll HASlEfMlAGlEl 
'MODLING, HERZOG GASSE 4 , TELEPHON 306 

L. & C. H A R D T M U T H
GE G RONDE T 1790 

KOH-I-NOOR BLEISTIFTE Fabriken: 

Attnang-Puchheim (Ob.-Öst.) und 

Müllendorl (Bgld.) DIE WELTMARKE - ÖSTERREICHISCHES SPITZENERZEUGNIS 

Wien Vll/62, Lerchenfelderstr. 79-81 
Telephon B 31 5 25 

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

Kolonialwaren-Großhandlung 

C. Traunmüller,

Cimunden, 0.0.
Erzeugung der Blltz-Gugelhupfmassen 

Blltz-Tortenmassen, Blltz-Backpulver und Vanlllezuclcer 

Die Installateure der Elektro-, Gas-,, 
Wassergemeinschaft 

liefern: 
ELEKTRO-

Doppelkochplatten, Herde, Heißwasserspeicher, Kühlschränke, 
Waschmaschinen, Staubsauger 

BATTERIE­

'f ABRI K 
CiAS-

Herde, Kaminstrahler, Radiatoren, Durchlaulhitzer 
WASSER-

Waschbecken, Badewannen 
GERÄTE 

mit Installationen an die Konsumenten der 
STEWEAG und der Stadtwerke Graz 
Zahlungserleichterungen 

SOLEX·S CHHELLS r ART· 

UHD SPARVERGASER 

denc,ralverlrelung 

Adalbert Kiss 

V E L O SO L E X MOTORFAHRRAD 

Wien 1, Barlenslczingasscz 4, A tlt O 71 
Einball• u. Einregulierungswerkstallen 
V, Wiedner Hauplslraße 135, U 43 O 9J 

BlJROMASCHINEN 

B lJ R OB ED AR F 

Gegründet 1921 JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Fernruf A 51 4 36 

Ihre Übersiedlung in Wien 

oder nadi den Bundesländern 

per Bahn oder Möbelauto 

bestens und billigst durdi 

K!RCHNIR ß CO„ 

Wien 1, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 

Tel. U 26 5 25 Serie, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbellagerhäuser/ Verpackungen / Leih­
kisten /Versicherungen/ Eiltransporte/ Bewährte 
Vertretungen in allen Orten Osterreichs 

E NKAUF 

VERKAUF 

UMTAUSCH 

.>4-ug.u&t " ... �_ u Ny 1 !I WIEN. IX, SCHLICKCi. 2, TEL. R 530 75

Sond errabatt für Gendarmeriebeamte 

E G E N E 

REPARATUR­

WERKSTATTE 
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BlJRO- UND KLEINMOBELFABRIK 

J. Sron3 teitner
Wien VII, Schottenfeldgasse 53, Telephon B 33426 

AUSLIEFERUNGSLAGER St e i e r  m a r k: Fa. Ludwig & Co., Graz, Neutorgasse 47, Tel. 45 43 
Tirol: Fa. Otto Schütz, Innsbruck, Maria-Theresien-:traße 19, Tel. 

VERTRETUNG Kärnten: A. Grilz, Wölfnitz bei Klagenfurt 

HOLZBEARBEITUNGSfABRIK 

55 63 

�WILFLINGSEDER� 
Sf1,�U\$CÜ-dUh9' 

Ski4.töd<,e 
11111 

..... 

s:;a:a 
= 

tid 

:a= 

:z: 
..... 

= 

s:;a:a 
..... 

= 

11111 

Telephon 2331 Serie 

Telegrammadresse: 

Willlingseder Ried/Innkreis 

unterhält ständig ein 

großes Lager in gepflegten 

Laubschnitthölzern 

Erzeugung von: 

1 Laubsäge- und Kerbsdrnilthölzern, 

Kloseltsifzen, Abwaschrahmen, 

Slanzklöfzen und schwarz gebeizten 

Hölzern 

Genossenschafts­

Brauerei 

Ried im Innkreis 

EMPFIEHLT IHRE ALLBEKANNTEN 

Qualitätsbiere 

FACHCESCHJlFT FüR 

FARBEN • LACKE • PINSEL 

Telephon 7811 
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MAX KO H LA · Innsbruck 

Sportart i k e I erze u g u n g 

und Großve rtr ieb 

Erstes Fachgeschäft für Berg- u. Wintersport 

OTTO AMANSHAUSER 
Salzb u rg, Re side n z platz s 

Eigene Werkstätte für Amansis-Faltboote und Zelte 

Otto Wenzel 
G ra Z Grazbachgasse 59

6 
r:sa 

/FARBE� 

Im 1. Salzburger Kommissionswarenhaus Franz Seppele Salzburg, Linzer Gasse 27, 1. und 2. Stock

finden Sie eine reiche Auswahl in Damen-, Herren-

und Kinderbekleidung, sowie Geräte aller Art zu 

billigsten Preisen. Für Gendarmeriebeamte 5% Ermäßigung. 

Neuwarenabteilung im 1. Stock 

CtJeinif che Reinigung 

unll Gro�mörcherei 

ftlbert lioltenegger 

So(Jburg 

Augurunergaffe 26 b 

Uniformen merben 3u oer­

billigten Preiren gereinigt 

MUSIKHAUS DOlll!NGIER 
MUSIKALIEN 

MUSIKINSTRUMENTE 

SCHALLPLATTEN 

LANGSPIELPLATTEN 
Prompl�r Postversand 

WIEN J, Dorofheergasse 10, Tel. R 25 6 84 /'. 

Bevor Sie einkaufen, besuchen Sie, bitte, mein Ausstellungs­

gebäude mit den großen Schaufenstern in der Bahnhofstraße 

Ständige Ausstellung und unverbindliche Beratung! 

Aus eigener Werkstätte liefere ich zu billigsten Preisen� 

bester Oualitätsausführung und Formschönheit 

• Zdhlungserleichterung 

• Zustellung mit eigenem Möbelw�gen 

Möbelhaus Fri eda Jäger 
S a  a lf e I d e n, Ruf 454 und 338 

Auto - Reparaturen 

CiroB - Ca rage W U R M 

ABSCHLEPPDIENST 

Tag- und Nachtdienst 

Klagenfurt Telephon 27 95 

St.-Veiter Ring 25-27 

Möbelhalle, Rudolfskai 28, und 

Filiale Saalfelden, Loferer Straße 16 

Färberei • Chemische Reinigungsanstalt 

Automatenwäscherei 

Vilfoch, Italienerstr. 18-20 

Expreßaufträge  binnen 24 Stunden 

Annahmestelle : 

Vi l l ach, Hutsalon Stossier, gegenüber 

Bahnhofpostamt 

SALZBURGER 

STADTWERKE 
VERKEHRSBETRIEBE 

Drahtseilbahn 
auf ·die Festung Hohensalzburg 
Talstation: Festungsgasse 4 

Mönchs b er g au I zu g (3-Kabinen-Schnellili) 
Talstation: Gstättengasse 13 
Bergstation: Grand Cafe Winkler 

Obus- und Krallwagenlinien 
nach allen Stadtteilen und zum Schloß Hellbrunn 

Eil_ linie nach Berchtesgaden 
(in Gemeinschaft mit der DBB) 

Elektrische Lokalbahn 
nach Oberndorf und Lamprechtshausen 

August Hengstl 

Kfz. -Repar atur­

Werks tätte 

Braunau am Inn 

Oberösterreich 

Das Haus der guten Möbel 

4 V-0-11.telte 
1. Riesenauswahl - über 1000 Ausstattungen 

::,, Die besten und billigsten Möbel Osterreichs
Schlafzimmer von S 3900.- aufwärts 

3. Ratenzahlung ohne Aufschlag, ohne Zinsen

4. Zustellung frei Haus mit eigenem Spezialauto

Das f D h r e nde Möbe lhaus Kärntens 

Möbelhaus Ka-rl Stadler
Klage nfu r t, Theaterga sse 4 

Wifd empfohlen als solid und preiswert! 

• 
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Hein. Ulbricht·s Wwe. 
Gesellsdiafl m. b. H. 

Pre5s!offwerk und Metallwarenfabrik 

Kaufing bei Schwanenstadt 

Wiener Büro: 

Wien XIV, Penzinger Straße 17 

CCC ,�, " 

Uniformknöpf e und Abze ichen 

i n  schönster Ausführu n g

NEUZEITLICHE LEHRMITTEL 

für den naturwissenschaftlichen Unterricht 

Bauteile zur zeitsparenden A,ufbauphysik nach Ingenieur 
Ernst Roller 

Einheitliches Stativmaterial für Schule 
Industrie und Forschung 

Bauteile zur Mechanik 
Bauteile zur Elektrizitätslehre 
Bauteile zur Optik 
Geräte z,ur Sd,attenprojektion 

Geräte zur neuzeitlichen Experimentalchemie oach 
Prof. Dr. Ernst Hauer 

Experimentiergerät-e 
Chemikaliensätze 
Untersuchungsgeräte 
Chemischer Laborbedarf 
Chemikdlien 

UNIVERSIT AS-LEHRMITTEL-GESELLSCHAFT M. B. H. 
Wien 111, Beatrixgdsse 32 · Telephon M 11 0 16 Serie 

Wichtige Neuerscheinung für alle Diens.tstellen 

der Gendarmerie und Polizei 

Reisegebührenvorschrift 
1955 

Verordnung vom 29. März 1955, betreffend die 
Gebühren bei Dienstreisen, Dienstverrichtungen im Dienst­

ort, Dienstzuteilunge-n und Versetzungen 
Mit erläuternden Bemerkungen, Durchführungsvorschriften 

und Entscheidungen der Ze,ntralstellen 

Herausgegeben von a. o. Universitätsprofes9or 
Dr. ERWIN MELICHAR 

Sektionsrat im Bundesmi,nisterium für Finanzen und 

HANS OSTERMANN 
Wirklicher Amtsrat im Bundesmini,terium für Finanzen 

Umfang: Oktav, 80 Seiten Preis S 22.·-

Die vorliegende Ausgabe bri�gt die Texte der Ver­
ordnungs- und Durchführungsbestimmung,en mit a u s  f ü h r -
1 i c h e n e r I ä u t e r n d e -n A n m e r k u n g e n der Her­
ausgeber und jene Entscheidungen aus früheren Jahren, 
di·e auch noch nach Inkrafttreten der neuen Reisegebühren­
vorschrift von Bedeutung sind. 

Das Bändchen bildet gleichzeitig eine E r g  ä n z u n g 
des Bandes "D a s B e s o  I d u n g s r e c h t d e r B u n -
d e s  b e d i e n s t e t e -n" der gleichen Herausgeber, dessen 

Abschnitt Xll/1 es ersetzt. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder beim 

Verlag Manz, Wien 1, Kohlmarkt 16 

Für die Beamtenmatura ! 

Die beste Grundlage für ein gedi-egenes Selbststudium 
sind die 

1)4"""1,-Le h rb ri ef-e 
für 

DEUTSCHE SPRACHE (Grund- und Oberstufe) 
GESCHICHTE (Gr,und- und Oberstufe) 
GEOGRAPHIE 

Die Lehrgänge bringen den gesamten Stoff in leicht 
faßlicher Form mit vielen Uebungen, Aufgaben und 
ihren Lösungen. 

Die ös terrei chi sche 
Bundesverfassun g 

Herausgegeben u. erläutert von OLGR Dr. Erich Machek 
232 Seiten, kart. S 18.-

Alles Wissenswerte ist klar und knapp zuSömmengefaßt. 
Neben einem kurzen geschichtlichen Ueberblick und 
leicht verständlichen Erläutenrngen enthält das Buch den 
Text der Bundesverfassung rowie dnderer eiinschlägig,er 
Gesetze und das vollständige Wdhlgesetz. 

In all e n  B u c h han d l u n g e n  z u  h a b e n  

H I PP O L YT- V E R LA Ci 
ST. POLTEN, LINZER STRASSE 5 - 7 

1. M aschi nel le  Gravi eranstalt

Paginiermasdiinen 

Datumstempel 

Türsdiilder 

Kissen, Farben 

Tägliche Gummi­
stempelherstellung 

S A LZ B U R G, G R I E S G A S S E 5, TE L. 81 7 54 

Verlangen Sie den reichbebilderten Gratis-Katalog! 

Alles kauft 

von den 

Andorfer Tonwerken 

die guten und billigen 
Mauerziegel, 
Viellochziegel, 
Hohlblocxziegel, 
Dachziegel, 
Firstziegel, 
Drainrohre, 
Dra i nrohr-Reduktionen, 
-Knie usw. 

Friedrich Feichtner & Co., Andorf, 0.-0., 
Telephon 9, W. S. Schärding - Bahnanschluß 

5 PARKAS SE 

BRAUNAUamlNN 

unter Haftung der Gemeinde 

Braunau am Inn 

Alle Cield• und Kreditgeschäfte 

Telephon 208 

BEZIEHEN SIE DURCH IHREN FACHHÄNDLER 
• 

. . . . .

V. L E I T G E B H O L Z F A S E R P L AT T E N FA B R I K 

K0HNSDORF · KÄRNTEN · AUSTRIA 

Jos. Deinhammer 

Schotterwerk und maschinelle Erdbewegung 

Braunau am Inn 

Fernruf 550 
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STREIN, Klagenfurt, Bahnhofstr. 35 
Auch in Raten ohne Aufschlag! 

r . 
' 

1 r/JamenJ__lFümfll-e 1 

\_________ --- .,J 

ll US 

und 

PERLON 

ENKALON 

KUNSTSEIDE 

erzeugl 

�- J2..ii//le11- srRuMPFFABRIK

RIED IM INN KREIS, 0 BER OSTER REICH 

METALLWARENFABRIK 

Brüder Schneider A. G. 
WIEN VI 

Bürgers p ita 1 .9 as se 8

TELEPHON Nr. A 32 2 52, A 35 t 97 
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Pokale / Plakellen, Sporlmedoillen 

für alle Sporfzweige /Uniformeffek­

len nus Metall/ Versilber(e Mc!oll­

waren / Haus- und Küd,cngerüte 

M asse na rti kel a l l er Art 

Tclegr.-Adr.: Knopfsdrneidcr Wien 

Posfsdied,-Kon(o: Wien Nr. 115.264 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MOBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

Bahnzeile 17 

Telephon R 37 0 54 

"-:::;_ 
�, 

�j 

;�_: 

W_I ES N E .R - H AG ER • ALT H E I M, 0. Ö. 
R.EPRÄSENTANZ_WIE�� 1, HERRl;N.GASSE_ 2 • Tl:L. U 26 0 31 

ERH1UTLICH IN DEN FACHGESCHÄFTEN 

IP> 0 IM O Nl A 
Obstverwertung 

St. RU PR ECHT bei VI L LACH 

Marmeladen, Obstkonserven, Fruchtsäfte 

Telephon: Villqch 6617 und 6678 

HAUSHALTSEIFEN 

TOILETTESEIFf..N 

WASC H MITTEL 

TURMIN SCHROLIT 

FRANZ 

Gas-, Wasser- und 

Heizungsanlagen­

Unternehmung 

Franz Krammer ------

Sollenau, 

Großmittelstralfe 14 

Fischmarinaden 

bekömmlich und fein, 

können nur von 

II s E E AD L E R // 

sein 

Wien XX, Nordwestbahnhof, Tel. A 42 5 40 

Gottlieb Auzinger 

ßäd,erei - Kondilorei - Cafe - SüßwDrenfabrik 

Braunau am Inn 

Salzburger Straße 22 

S.CHRDLL

Spneknrre 
bes mnrhtes 

rnnttighof en 
(gegr. 1876) 

mit johlftelle in Oftermiething 

Dos GelOinftitut für jeOen ! 

ADLERWERKE FRANKFURT AM MAIN 

Herren-, Damen- und Kinderkonfektion, 

Wäsche, Strick-u.Wirkwaren, Modeartikel 

WARENHAUS 

FORMANEK 
VILLACH, Rath au s.g a ss e 6 und Kar I g a ss e 3 

Gute und billige Einkaufsquelle für Textilien 

Marke „J,eg.ei�cAil-'-" 
der tertilmerke SdlinOler 
V o r a r I b e r g Pos1versand 
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Seit 1869 

A. K A P S R E IT E R

Schärding
Kapsreiter Ges. m. b. H. Wien 

Kapsreiter Ges. m. b. H. Graz 

Kapsreiter Ges. m. b. H. Schärding 

(7 

Brauerei 

Ziegelei 

Ciranit- und 

Schotterwerke 

Straßenbau 

Hoch- und 

Tiefbau 

Eisenbahnoberbau 

HAUTPULVER 

Q 
FUSS-UND 

KÖRPERPULVER 

- BONBONNIEREN

SCHOKOLADEN

KANDITEN

DESSERTE

DRAGEES

TEEGE BÄCK 

PATIENCEN 

BISKOTTEN 

WAFFELN 

KEKSE. 

DliJEMARKE 
DER.ANSPRUC�SVOlIB� 

i i :t ! ! � ;] 
-:\ 

�) 
�-

;:;:;:::::. :; -:-·::•·::;:: �,-;.;:;-::1:il-
88

$ rr·=·_:,,, ·:,:J!ll/1� 
DIE WAJIL OES Hf RRN, 

DER S/CJI ZU KLEIDEN WEISS 




